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Hierzu zwei Beilagen.

« Mischer Tagesbericht.^ Deutsches Reich.
Berlin . 5 November,

, Im preußischen Ministerium „ kriselt" es
^ vorwärts. Das Ausscheiden des Landwirtschafts-

fttrs v. Heyden steht fest ; er hat die Uebernahme
smwerdenden Oberpräsidiums abgelehnt und wird sich

-R Güter in Pommern zurückziehen . Als sein Nach-
ichcint jetzt in erster Reihe der Oberpräsident von

Frhr . v. Wilamowitz - Möllendorff , in Betracht
^ iien, der, einer der größten Grundbesitzer der Provinz,
L Fmkonservativen gehört . Die „ Post " bemerkt hierzu
'

daß Frhr . von Wilamowitz als Mitglied des Abge-
Mhaujes der neukonservativen Frakiion angehörte und

m auch sonst in seinem politischen Wirken , stets
; mit der freikonsecvativen Partei gehalten habe . In

a Beziehung aber sei hervorzuheben , daß Herr von
jedenfalls auf dem Standpunkte des Schulgesetz-

..iksvon 1892 nicht stehe . — Auch der Justizminister
Schilling hat bereits , wie immer bestimmter verlautet,
« Abschied gebeten . Als Nachfolger soll der „ K . Z .

"

!z! Oberreichsanwalt Tessendorf ausersehen sein.
Absicht des Handelsminister v . Berlepsch,

Mim , ist der „ Nat .-Ztg .
"

zufolge in Kreisen , in
hierüber unterrichtet sein müßte , nichts bekannt,

jil! tmstige Leitung der Reichskanzlei an Stelle des
mü Göhring kommt der Staatssekretär von

-nkmn aus Straßburg in Frage.
- Heinrich wird sich, wie nunmehr feststeht,
Vmrcteides Kaisers zu den Beisetzungsfeier-

ü -M/m nach Petersburg begeben . Der Kaiser , der
Amjch hegte, selbst daran teilzunehmen , hat darauf,

- mit Rücksicht auf die politischen Angelegenheiten , die
Beginn des Reichstags noch zu erledigen sein

verzichtet.
-

^
Die Eröffnung des Reichstags . Der „ Reichs-

" "
veröffentlicht eine Verordnung , wonach unter Auf-

des anfänglich bestimmten Termins der Zusammentritt"
chstags nunmehr am 5 . Dezember erfolgen wird.
Die Gesetzesvorlage gegen die Umsturz-

Übungen soll — wie die „ Nordd . Allgem . Ztg .
" be-

^ ^ m der letzten Staatsministerialsitzung in den wesent-
^ Mkten gutgeheißen worden sein . Nachdem sie noch
Minen bearbeitet , wird die Ermächtigung des Kaisers
^ dnngung des Gesetzentwurfs als Präsidialvorlage im

-ratnoch eingeholt werden.
» olgendes Sündenregister der Presse in

2t. Petersburger Griese.
unserem Spezial - Korrespondenten .)

n
(Nachdruck verboten .)

kü ^ ' bnste für den Zaren . — In der Jsaaks-
yedrale . — Petersburger Sonntagsleben.

Loimta > 30 . Oktober.

Äckn d
"

^ l -dbbsvsburg ! Immer dröhnender Hallen die

st sn d winterlich - klare Luft und rufen zum Bitt¬
en Zaren . Die Läden sind geschlossen,

ück
Wen dichtbelebt, an einzelnen Staatsgebäuden

'
üb,-,- ^ kuppen vor den dort angeschlagenen neuen

Befinden des Kaisers , der Vorderste liest die
be >en

gehaltene Nachricht vor , dis Nächststehenden

erreate Z " biter, aber was uns seltsam berührt,
''Oen .

^ '^ rhaltung , kein drängendes Fragen und
diese

'
tüj

'" Nchllicher Ausdruck tiefer Teilnahme,
- ^ rde !„ „ von den verschiedensten Seiten ver¬
las Schichten der Bevölkerung vorhanden sein

unterk. ?! ^ "
. Listen Kapellen , die hier und da das^ >Id unterbKapellen, die hier und da das

^ ^ ikändern kaü ^ enen Popen in Weißen, golddurch-
Zaren beten , dringt Kerzenflimmern
noch mehr Passantinnen treten ein,

d>ele PaHt !» os" Zaren beten , dringt Kerzenflimmern
"

sub, beten
" och mehr Passantinnen treten ein,

' ^ Äehr-M ^ r .
m dann weiter , vielleicht zur nächsten

. >n achs ^ . btzteren ist um die elfte Vormittagsstunde^ ^ "gana ki -
^ ^ihen stehen die Zuspätgekommenen^

ln Gchl Kupier der Männer sind entblößt , die

?
Zi!

° - ^ ^
'

"° ch d? Brust
^ ^ Während zur

^
urgs,

''
^ ^ ^ " hedrale, das herrlichsteGotteshaus

Schlei; hie Marmor in ungeheuer»
^ H°he, breite erhebt sich zu« Granltstufen , an verschiedenen Stellen

Bezug auf Mitteilungen militärischen Inhalts veröffentlicht
der „ Reichsanzeiger

"
; derselbe schreibt nämlich:

„ Man begegnet in der Tagespresse häufiger Mitteilungen
militärischen Inhalts , aus denen zwar zu ersehen ist, wie leb¬

haft im Lande der allgemeinen Wehrpflicht das Interesse selbst für
militärische Einzelheiten ist, die aber andererseits auch bekunden,
welch' seltenes Maß von Leichtgläubigkeit dem lesenden Publikum
zugemutet wird . Hierzu einige Beispiele aus den letzten Wochen:

Mehrere Berliner Zeitungen berichteten Ende September
von einem Manne jüdischen Glaubens , der früher beim Garde-
Schützen -Bataillon Offizier gewesen sei , dann aber den Abschied
genommen und als Bäckermeister in Berlin sich durch die Er¬

zeugung vortrefflicher Pfannkuchen einen Namen gemacht habe.
Jetzt sei der Mann gestorben und eine Ehrenkompagnie der Garde-

Schützen mit der Bataillonsmusik habe ihn feierlich zu Grabe ge¬
leitet . — An dieser Geschichte ist auch nicht ein wahres Wort.

Die „Volks - Ztg ." erzählt ihren Lesern in der Nr . 445 vom
9 . Oktober , daß beim 4 . Feldartillerie -Regiment in Magdeburg ein

„ sehr intelligenter Negerjüngling " als Einjährig -Freiwilliger
eingetreten fei. — Diese Nachricht ist völlig erfunden.

Verschiedene Zeitungen hatten in Erfahrung gebracht , daß
aus Anlaß der fünfundzwanzigsten Wiederkehr des Sedan¬

tages sämtliche noch lebende Teilnehmer am Feldzug 1870/71
Erinnerungsmedaillen erhalten sollten . — Die Zeitungen
wissen hier mehr , als die mit der Bearbeitung dieser Angelegen¬
heiten betrauten Stellen.

Die „ Volks - Zeitung " vom 6 . Oktober (Nr . 441 ) druckt
eine Mitteilung des „ Wiesbadener Tageblatts " ab , wonach
bei dem vierten Bataillon 80 . Regiments am letzten Manövertage
mehrere Reservisten eine Meuterei begangen und gegen
ihren Kompanieführer das Seitengewehr gezogen hätten . — Diese
Nachricht , welche inzwischen auch ausländische Blätter entsprechend
ausgenutzt haben , ist ganz und gar erlogen.

Die „Oldenburger Nachrichten für Stadt und Land"
erzählen in ihrer Nr . 219 dem „ Norddeutschen Volksblatt"
nach , daß der Crbgroßherzog von Oldenburg einen Wacht¬
meister des 19 . Dragoner - Regiments zum Gemeinen
degradiert habe , weil er im Manöver einen Soldaten zwei
Stunden lang in einem mit Wasser gefüllten Graben hätte stehen
lassen . — Auch diese Mitteilung beruht auf Erfindung.

Die „Kölnische Zeitung " vom 19 . Oktober Nr . 848 ent¬
nimmt dem „ Hamburgischen Korrespondenten " eine Meldung
aus Elbing , wonach in der dortigen Garnison Cholera festgestellt
sei. Die Militärverwaltung habe sofort die umfassendsten Vorsichts¬
maßregeln getroffen , telegraphisch Baracken zur Unterbringung der
erkrankten und krankheitsverdächtigen Soldaten herangezogen und
die erforderlichen Absperrungsmaßregeln getroffen . — Elbing hat
gar keine Garnison.

Vorstehende Auswahl , dis sich unschwer noch erweitern ließe,
dürfte zur Genüge darthun , mit welcher Vorsicht Mitteilungen dieser
Art aufzunehmen sind ."

Ein Bauernaufstand in Bayern.
In Bayern herrscht lebhafte Erregung über ein förm¬

liches Gefecht , das zwischen Bauern und Militär

stattgefunden hat . Wie nämlich aus Wiesau gemeldet wird,

herrscht seit kurzem in der benachbarten Gemeinde Fuchs¬
mühl , die einen Prozeß gegen den Freiherrn v . Zoller
wegen ihrer Waldrechte angestrengt , jedoch (nach Jahrzehnte
langer Dauer ) verloren hatte , weitgehende Erregung , die dahin
ausartete , daß 200 mit Aexten und Sägen bewaffnete Leute
in die Waldungen des Herrn v . Zoller eindrangen , diese ver¬

wüsteten und viel Holz wegschleppten . Da die Gendarmerie

zur Unterdrückung des Uebergryses nicht ausreichte , wurde

durch den Draht Militär berufen . Nach 10 Uhr entstiegen
in Wiesau , erwartet vom Bezirksamtmann Wall , 50 Mann
dem Zuge und begaben sich sofort nach Fuchsmühl . Der
das Kommando führende Premierleutnant richtete nach drei¬

maligem Trommelwirbel die Aufforderung zum Auseinander¬

gehen an die Bande , doch ohne Erfolg . Die Leute schienen
in ihrer Verblendung zu glauben , daß man sie mit dem Auf¬
gebot von Militär bloß schrecken wolle , iynen jedoch mit

Waffen nicht zu Leihe gehen werde . Aber der Wahn währte
nur kurz . Es ward Befehl zum Fällen des Gewehrs ge¬
geben , und unmittelbar daraus erfolgte ein fürchterlicher Zu¬
sammenstoß . Zwei Mann rannten förmlich in die Bajonette;
einer derselben brach sofort tot zusammen , der andere starb
bald nachher auf der Tragbahre . Die Zahl der durch
Bajonettstiche schwerer Verwundeten beziffert sich aus zwei.
Wieviel Mann leichtere Verletzungen davongetragen haben,
ist zur Stunde noch nicht bekannt . Die Leute begannen unter

entsetzlichem Geheul eine wilde Flucht nach allen Richtungen.
In etwas anderem Lichte erscheint das Vorgehen oer

Behörden und des Militärs in dem Berichte , welchen die

„ M . N . N .
" über die bedauerlichen Vorfälle bringen . Danach

erfolgte der Angriff des Militärs auf die Bauern , obwohl die

letzteren der Aufforderung des Bezirksamtmanns , die Waffen
niederzulegen , sofort nachkamen . Die Aufforderung zur Ent¬
fernung war nur von den Nächststehenden verstanden worden.
Vor den mit aufgepflanztem Aatagan angreisenden Soldaten
flohen die Bauern . Die älteren kamen nicht rasch genug vom
Platze . Zwei nahezu siebzigjährige halbtaube Greise wurden
erstochen , über dreißig wurden verwundet , einer erhielt dreizehn
Stiche in den Rücken , andere mehrere in den Unterleib und
Rücken . Widerstand wurde nirgends geleistet . Ein beab¬
sichtigter Aufruhr oder gemeiner Diebstahl bei der Wald¬
verwüstung ist ausgeschlossen . Das im Schlosse untergebrachte
Militär schoß nachts auf einen eine Drahtmeldung in das
Schloß bringenden Briefträger.

Fuchsmühl ist eine Landgemeinde im Bezirksamt
Tirschenreut mit 1156 Bewohnern , die samt und sonders mit
Glücksgütern nicht gar sehr gesegnet sind . Das dortige
Schloß ist ein Thron - und Rittermannslehen mit einigen
tausend Tagewerk Waldung . Der vorige Besitzer , ein Herr
von Zoller , quiescierter Bezirksgerichtsrat , prozessierte dreißig

mit Läufern belegt , führen zu den Haupteingängen , aus königlichen
Vorhallen bestehend, die von zahlreichen gewaltigen Monolithsäulen
aus poliertem , rotem Granit mit blitzenden Bronzekapitälen getragen
werden . Krüppel und Bettler , auch Mönche , unter der schwarzen,
steifen Samtkappe die langen blonden Johanneshaare bis zu den

Schultern herniederwallend , drängen sich vor den mit reichsten
Skulpturen geschmückten riesigen Bronzethüren und strecken die ver¬

knöcherten und verstümmelten Hände nach milden Gaben aus , aber
ein scharfer Blick des nahen Polizisten genügt , daß sie scheu zurück¬
weichen und den Eingang für die Kirchenbesucher frei lassen, die in
immer gedrängten Scharen nahen , eine lange , schwarze Kette
bildend , welche sich schlangenartig über den immensen Isaak-
Platz zieht.

Ruft die dem Petersdom in Rom nachgeahmte Kathedrale
von außen einen überwältigenden Eindruck hervor , so von innen
einen feierlich erhebenden trotz des unbeschreibbaren Prunkes , der aber
in dem matten , von der oberen Kuppel hereindringenden Tageslicht
und dem Scheine tausend , kleinerer und größerer Kerzen doch nirgends
zerstreuend wirkt, sondern sich mit den marmornen Wandflächen,
die von vielen von Künstlerhand herrührenden Gemälden unterbrochen
werden , mit den schlanken Säulen aus Lapislazuli und Malachit,
den hohen vergoldeten Engelgestalten unter den Fenstern der Kuppel,
den aus Malachit und Marmor gefertigten Seitenaltären mit ihren
goldenen und silbernen Gerätschaften , den goldstarrenden Heiligen¬
bildern an den Säulen und in den Nischen zu einem kostbaren,
aber doch harmonischen Ganzen vereint . Und inmitten dieser mystischen
Dämmerbeleuchtung findet dies alles seine höchste, ergreifendste Wirkung
in dem aus blendend weißemMarmor bestehenden Hochaltar mit dem von
rückwärts hellbelcuchteten , die Auferstehung Christi zeigenden meister¬
haften großen Glasgemälde im Hintergrund.

Und von diesem Pomp umgeben , dessen Wert man nicht zu
gering auf fünfzig Millionen Mark geschätzt hat , und seiner in
keiner Weise achtend die nach vielen tausenden zählenden Be¬
tenden , die sich überwiegend aus den mittleren und unteren

Klassen zusammensetzen : kleine Kaufleute und Gewerbtreibende , die
heute die beste Kleidung angelegt haben , Bauern in abgeschabten
Pelzen , das Haupt von einem Wust strohgelber Haare bedeckt,
Kutscher, die auf wenige Minuten ihr Gefährt einem Kollegen
anvertraut haben und hier ihr Bittgebet verrichten , Dienstmänner
in dunkelblauer Kasaka , die Pelzmütze unter den Arm geklemmt,
Beamte , deren durchfurchten Mienen man ebenso wie ihren aus¬
besserungsbedürftigen Uniformen die lange Dienstzeit ansieht , Sol¬
daten und Schüler , kaiserliche Bediente in langen , schwarzen Mänteln
mit den Doppeladler zeigenden Silberstickereien , Schiffer von den
schwerfälligen Holzkähnen der nahen Newa in rotwollenen Jacken,
die Füße mit Lumpen umwickelt, Frauen , Mädchen und Kinder,
und alle , wie es scheint, von aufrichtiger Hingebung für den Zaren
und von tiefster Frömmigkeit hierher getrieben . Viele von ihnen,
und gerade die ärmsten , geben die mühselig verdienten Kopeken für
schmale Kerzchen her , die sie bei Beamten der Kathedrale kaufen
und dann vor diesem oder jenem Heiligenbilde aufstellen.
Zahllose Beter sinken in die Kniee oder werfen sich auch lang auf
den Boden , die steinernen Fliesen dreimal mit der Stirn berührend,
andere verharren in inbrünstigem Gebete vor den Heiligen und küssen
dann die Glasscheiben vor den Gemälden oder den goldenen
Stickereien , aus denen die Gewänder der Heiligen gefertigt sind,
und über all diesen Tausenden liegt , wie über der öden , schnee¬
bedeckten, gleichförmigen russischen Landschaft , durch die mich gestern
die Eisenbahn geführt , gleich einem unheimlichen Drucke eine bange
Melancholie , ein wenigstens nach außen hervortretendes Gefühl der
Gleichmütigkeit und absoluten Hoffnungslosigkeit , uns , die wir so
gänzlich andre Verhältnisse und ein so ganz anderes soziales und
politisches Leben gewöhnt sind , menschlich tief ergreifend und uns
einen doppelten Sinn in die Worte legen lassend , die den herrlichen,
in quellender Reinheit und schönheitsvoller Steigerung ertönenden
Gesang des Kirchenchors schließen : „ Oosxoäin xomlloä !" — „ Herr,
erbarme Dich !" -

Diese gemessene Ruhe der Bevölkerung fällt uns auch bei dem
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Jahre lang mit der Gemeinde wegen der Holz . und Streu-

rechte , die auf der Lehenswaldung seit alter Zeit haften . Der

Prozeß kostete den Bewohnern mehr als 100,000 Mk.

Fünfzehn Jahre wurde der Gemeinde das Rechtholz gänzlich
Vorbehalten , und als endlich Fuchsmühl den Prozeß gewann,
strengte Frhr . v . Zoller , der unterdessen reichlich Holz verkauft
hatte , einen Ermäßigungsprozeß an ; der Wald liefere , so
hieß es , das für die Berechtigten nötige Holz nicht mehr,
und der Prozeßtanz ging von neuem an . Das Oberlandes¬

gericht in Nürnberg sprach zu Gunsten der Gemeinde , das

oberste Landesgericht zu München jedoch entschied , wie schon
anfangs bemerkt , und die Leute haben nun auch noch die

Kosten des Streites zu zahlen . Jetzt griffen sie zur Selbst¬

hilfe , um auf eigene Faust ihr Holz zu fällen.

Ausland.
Frankreich. Wie aus Paris gemeldet wird , nehmen

die Kundgebungen anläßlich des Ablebens des Zaren
Alexander einen derartigen Umfang an , daß die Regierung
selbst den Behörden Mäßigung anempfiehlt . Die beabsichtigte
Entsendung einer Abordnung des Senats und der Kammer

nach Petersburg zur Leichenfeier unterbleibt infolge Einwirkung
der Regierung.

Rußland . Heute, Montag, Nachmittag, oder im Laufe
des morgigen Tages wird die Leiche Alexanders III ., nachdem
die Sektion und Einbalsamierung derselben vorgenommen , auf
dem russischen Dampfer „ Polarstern

" von Livadia über das

Schwarze Meer nach Odessa gebracht werden , von wo aus
die Weiterreise mittelst der Eisenbahn über Charkow , Kiew
und Moskau nach Petersburg erfolgt . Doch ist als ganz
sicher anzimehmen , daß sowohl in Kiew wie in Moskau ein

Aufenthalt von je einem Tag genommen wird , an dem eben¬

falls eine Trauerfeierlichkeit statlfindet . Die Beisetzung der

Leiche in Petersburg kann keineswegs gleich nach der Ankunft
daselbst erfolgen , es werden immer noch zehn bis elf Tage
vergehen , bevor die eigentliche Beerdigungsfeierlichkeit statt-
sinden kann . — Der „ Budop . Hirlap

" veröffentlicht jetzt
Bruchstücke aus einem Briefe , worin der ungarische Maler

Michel Zichy , der bekanntlich am russischen Hose lebt und

auch bei Borki die Zarenfamilie begleitete , den Zustand des

Zaren in der letzten Zeit sehr ergreifend schildert . Der Zar
fei förmlich zum Skelett geworden . Die Zarin war nicht ein¬
verstanden mit der Berufung des Popen Joan von Kron¬

stadt ; sie duldete ihn ungern . Die Zarin wollte eine Zeit
lang keinerlei Lebensmittel zu sich nehmen ; sie hänge so sehr
an ihrem Gatten , daß es unberechenbar fei , wie der Verlust
desselben auf sie wirken könne . Die Prinzessin Alix habe
mit ihrer Ankunft dem Zaren Freude bereitet . Er sagte ihr:

„ Das Volk ist gut und liebt jeden , der es wirklich liebt .
"

Prinzessin Alix wird von Zichy als etwas furchtsam geschildert;
sie scheine zu erschrecken , wenn man ihr jemand vorstelle . In

Bezug auf den Uebertritt zur Orthodoxie sei sie besser vor¬
bereitet , als die gegenwärtige Zarin , die bekanntlich beim

feierlichen Akte des Eintritts in die Kirche das ihr vorge¬
haltene Crucifix nicht küssen wollte.

— Der häßliche Aerztestreit am Kranken - und
Totenbette Kaiser Friedrichs taucht wieder in unserer
Erinnerung auf , wenn wir lesen , daß — worauf wir schon
früher hingcdeutet — auch die Natur der Krankheit und die

Behandlungsweise des Zaren Alexander III . der Gegenstand
eines heftigen ärztlichen Meinungskampfes geworden ist . Dem

„ B . T .
" wird darüber aus Petersburg geschrieben:

Es ist in Petersburg ein offenes Geheimnis , daß zwischen den
Aerzten , die den Kaiser behandelten , in Hinsicht der Diagnose eine
unüberbrückbare Differenz bestand . Professor Leyden , der das ganze
Vertrauen des Kaisers und des gesamten Kaiserhauses besaß , hielt
daran fest, daß das Leiden des Kaisers lediglich und ausschließlich
aus einer Nierenschrumpfung ohne irgend welche sonstige
Komplikation bestand , und hatte daher auch ausschließlich das ge¬

samte ärztliche Regime auf die Bekämpfung der Nierenschrumpfung
eingerichtet . Professor Sacharjin und mit ihm Leibchirurg Hirsch,
Doktor Popow und Ehrenleibchirurg Weljaminow waren jedoch
übereinstimmend der Ansicht, daß die Erscheinungen der Nieren¬
schrumpfung u . s. w . nur Symptome des Nierenkrebses wären.
In den Petersburger ärztlichen Kreisen, sowohl den deutschen
(Dörptschen ), als auch den russischen, stellt sich das Gros der Aerzte,
obgleich hier die Ansicht Professor Bergmanns , der hier durchweg
nicht weniger als in Berlin verehrt wird , allgemein bekannt ge¬
worden , daß er auf Grund eines eingehenden Gespräches mit Leyden
zu der Ueberzeugung gelangt sei , daß Leyden 's Diagnose von einer
ausschließlichen Erkrankung des Kaisers an Nierenschrumpfung un¬
anfechtbar richtig war , dennoch auf Seite Sacharjin 's . Die Autopsie,
so meint man , würde fraglos für Sacharjin gegen Leyden ausfallen.
Das Gros der ärztlichen Kreise macht jedoch Sacharjin und Hirsch
den großen Vorwurf , daß sie die krebsige Natur des Leidens des
Kaisers „ zu spät " erkannt haben , zu spät , um den Kaiser durch
Exstirpation der von Krebs befallenen Niere — bekanntlich ergreift
der Krebs anfänglich stets nur eine einzige Niere — zu retten!

— Die Prinzessin Alix von Hessen , die Braut
des Kaisers Nikolaus II . von Rußland , ist am Freitag zur
russisch -orthodoxen Kirche übergetreten . Ein kaiserliches
Manifest besagt : „ Heute , am 21 . Oktober , hat die heilige
Salbung unserer Braut nach orthodoxem Ritus zu unserer
und ganz Rußlands Beruhigung stattgefunden , wobei unsere
Braut den Namen Alexandra Feodorowna mit dem
Titel Großfürstin und kaiserliche Hoheit erhielt .

"

— Nach einer Meldung aus Livadia werden an der

Leiche des verewigten Kaisers täglich zweimal feierliche
Seelenmessen gelesen , denen derKaiser Nikolaus, dieKaiserin-
Witwe und andere Mitglieder des kaiserlichen Hauses bei¬

wohnen . Sobald der Sarg aus Petersburg in Livadia ein-

getroffen ist , wird die Leiche aufgebahrt und alsdann jeder¬
mann zu Ehrsurchtsbezeugungen zugänglich sein.

Asien. Wir berichteten am Sonnabend in einem
Telegramm des Reuter ' schen Bureaus aus Jokohama , daß
die Japaner Port Arthur eingenommen hätten . Es
ist sehr wahrscheinlich , daß die Chinesen auch diese furchtbare
Schlappe erlitten , eine Bestätigung dieser Meldung ist aber
noch nicht eingegangen . — Die japanische Gesandtschaft in
London teilt dem „ Reuterschen Bureau " die nachstehende aus
Tokio vom 2 . November eingegangene Depesche mit : Die
erste japanische Armee nahm Fong - Fang - Tscheng, die
Chinesen flohen in der Richtung nach Matieming ; die zweite
japanische Armes greift jetzt Kin - Tschon an . DicLage der

Chinesen in Port Arthur und Talienwan ist kritisch.
— Aus Tientsin verlautet : Die degradierten Generale

Ach und Wei sollen sich hier versteckt aufhalten . Sie
fürchten sich, nach Peking zu reisen , weil sie glauben , daß
ihre Strafe größer ist , als bloße Degradierung und Absetzung.
Sie fürchten , daß sie enthauptet werden , wenn sie sich nach
Peking begeben.

Abend eine Bombe. Das Kan¬
in den benachbarten Häusern
Nach emem Gerücht , welches di- A^
darf , war das Attentat gegen ^
Richter Hawkins gerichtet , der kürm? " ^
verurteilt hatte .

^ äuch

HW . Sofia , 5 . Nov. weubi
ursacht die Thatsache , daß
depesche des Fürsten dankend und nut A .!^

^

Wohlwollens erwidert hat . Niemand^
daß eine vollständige Aussöhnung RM
und die Anerkennung des Fürsten >

Frist erfolgen werde ^
LW . Yokohama , 6 . Nov . Reiner'? .

Nördlich von Port Arthur fand ein schw^ ^
Teil der Expedition des Marschalls Oy- mg s^
Talrenwan , der andere Teil bei Kahenko ?
Truppen mit Pferden und Kanonen erstürmt-
und verschanzte Kingshow . Unterdessin
japanische Kriegsflotte Talienwan , welches wd . .
erstürmt wurde . Die Verluste sollen
weitere Seeschlacht fand gestern statt. Weiim^
sind jedoch nicht eingegangen.

^ .. Mchrtchrm Kr SLkÄt uns ZWÄ "
.

HW . Paris , 5 . Nov . Der französische Spezial-
Gesanvte in Madagaskar telegraphierte hierher , daß alle seine
Bemühungen , mit der Howasregierung zu einer Verständigung
zu gelangen , vergeblich gewesen sind . Infolge dessen wird die
Kammer in ihrer morgigen Sitzung über eine Kriegsanleihe
von 50 Millionen Beschluß fassen , um einen energischen
Feldzug gegen Madagaskar zu führen.

LW . Brüssel , 5 . Novbr . Die gestrigen Provinzial¬
rats - Stichwahlen bestätigen die allgemeinen Resultate der am

vergangenen Sonntag stattgehabten Staatswahlen . Bei den

Staatswahleu in der Provinz Brabant verloren die Liberalen
die Majorität zu gunsten der Katholiken.

LW . London , 5 . Novbr . Vor einem Hause in der

Tilneystreet in der Nähe des Hydeparks explodierte gestern

Aus dem GroßherMM
über lokale Vorkommnisses d°? L .w? L

"
L^

Oldenburg, z ^*) Vom Hofe. Gestern waren die großherzoalilll
erbgroßherzoglrchen Herrschaften bei Sr .Hoheitd-mÄ
zum Familiendiner eingeladen . Der ErbarMm «« Z
den nächsten Tagen zu den BeisetzungsseiÄ/l
Rußland begeben . Seme hohe Gemahlin befind-,

'
4

Umständen nach vortrefflich ; ihre Kräfte nchMi,
weise fortwährend zu , so daß sie sich z. B . jktzbei^ I
steigen kaum noch fremder Hilfe bedient. — Die E,
Zaren ward auf acht Wochen festgesetzt , von d« di«
vier tiefe (Kreppkleidung der Damen ) , die leM dinß
trauer sind . Während der liefen Trauer;«
Herrschaften natürlich auch kein Theater bmW
gestern zum ersten Mal in dieser Saison erwartet

'
«!»,

* Personalien . Se. König!. Hoheit der8H
haben geruht , an Stelle des mit dem l . Noveckil
aus seiner bisherigen Dienststellung ausgeichiedeml
Hauptmanns Sehe er in Brake den Amtsrichter v,
in Brake zum Stellvertreter des Vorsitzende » de- <
Brake zu ernennen.

» Die neue Kompofitiou unseres ^
„Sang an Aegiv "

ist seit kurzer Zeit der Lchi-
übergeben . Sie ist in verschiedenen Bearbeitungen c
und kürzlich in Berlin wiederholt mit auhervrdenM
folge aufgeführt worden ; sie wird nächstens Ml

ldenburg zu Gehör gebracht werden.O IM

bildet sie eine Programm -Nummer in dem MM
der Mänuer -Gesang -Verein „ Liederkranz" m -W

den 17 . Nov ., im Doodt 'schen Saale hierselbst
* Dis Kollekte am ReformationM

zum Besten des Gustav Adolf -Vereins I

In den Büchsen fanden sich auch 4 EM

Gotteskasten .
" Der hiesige „ Kirchl. N-z

Der lutherische Gotteskasten untechtützl M

bloß lutherische Gemeinden , der

bloß lutherische , sondern auch reformierte

Straßenlebcn auf , das auf die Dauer viel Schematisches an sich
hat , doppelt auffällig bei dem regen Sonntagsverkehr . Wenn man

so einen Sonntag unter den Linden in Berlin nimmt , wie flirrt
und wirrt alles durcheinander , hier begrüßt man sich laut und

freudig , da bilden sich einzelne Gruppen , dort ruft man mit

schallender Stimme eine Droschke heran , einige der verehrten Rosse¬
lenker Wettern und fluchen, und dazwischen mischt sich auch das

wohlklingende Organ des geliebten Schutzmanns in das Straßen¬
konzert — man merkt , daß man in einer Millionenstadt weilt mit

frisch und flott pulsierendem Leben . Und wenn man hier an der
Newa wohl die erstere Empfindung hat , schon durch die Größe und
Breite der Straßen und die Menge der Menschen , so fehlt dafür
die zweite fast ganz . Diese langen , dichten Züge der Promenieren¬
den haben viel Automatisches an sich , und der Eindruck wird noch
durch die massenhaften Uniformen verstärkt , von denen in jeder
Sekunde gleich mehrere verschiedenartige in dem Gewühl vor uns

austauchen , denn nicht nur sämtliche Beamte (und in keinem Lande
der Welt giebt es mehr als in Rußland ) sind uniformiert , sondern
bekanntlich auch die Schüler , Studenten , Lehrer rc . re.

Die Interessen dieser hunderttausende sollen und können nicht
über Nächstliegendes hinausgehen , und dieses Nächstliegende darf
selbstverständlich nichts mit Politik zu thun haben . Welch ' leiden¬

schaftliches Fragen und Antworten , Erkundigen und Nachrichtengeben
würde unter gleichen Umständen in jeder anderen europäischen
Residenz stattfinden , wie würden die Zeitungen gekauft , wie würden

Extrablätter ausgerufen werden , wie würde man immer wieder an

jenen Stellen nachforschen, wo man Sicheres erfahren könnte : hier
nichts von alledem ! Die Zeitungshändler stehen an den Ecken,
ihre Ledermappen mit den drucksiuchtsn Blättern unter dem Arm

haltend , aber weshalb sie überhaupt da sind, ist mir bisher unklar

geblieben , denn ich habe noch keinen Käufer gesehen — weshalb
auch Zeitungen kaufen, man erfährt ja aus ihnen im Restaurant
oder zu Hause noch immer früh genug , daß es - nichts zu
erfahren giebt ! Und so ist's in jeder Hinsicht . Es sind eben keine
Stellen da , wo man über die ungezählte Millionen von Menschen
bewegende Frage : „Wie steht es mit dem Zaren ? " authentische
Nachricht erhalten könnte , und man darf sich deshalb auch kaum
über die sich äußerlich so gering zeigende Teilnahme an dieser das
ganze Riesenreich erschütternden Krankheit des einen Mannes

Wundern . Aus der Isaaks -Kathedrale tretend , traf ich einen

russischen General , — ehemals , wie ich gelegentlich erfuhr , General-

Adjutant des unglücklichen Alexander II ., — den ich auf der

Herreise (er war , wie aus dem grünen Zollabfertigungs -Etikett

seiner Hutschachtel hervorging , frisch aus Deutschland gekommen und

mußte diesseits der Grenze Uniform angelegt haben ) kennen gelernt
hatte , forsch und tüchtig ausschauend , das Deutsche ebenso gut wie
das Französische sprechend. „ Haben Excellenz Genaueres über das

Befinden Seiner Majestät erfahren ? " — „ Nein , leider garnichts,
aber — es soll ja besser gehen !"

Theater und Musik.
Grostherzogliches Theater.

„ Ein Eichkranz , ewig jung belaubt,
Den setzt die Nachwelt ihm auf 's Haupt ."

Diese Worte , mit denen Goethe 's Lobgedicht „ Hans Sachsens
poetische Sendung " schließt, haben sich gestern , am 4 . November
1894 , bewahrheitet . In dem gesamten deutschen Vaterland hat cs

sich kein Theater nehmen lassen , den 400jährigen Geburtstag von

Hans Sachs zu feiern . Wie einst der große britische Dichter
Shakespeare der Vergessenheit anheimgefallen war , so war es auch
der Nürnberger Meister Hans Sachs , bis Goethe ihn wieder zu
Ehren und Wort brachte . Was der Dichter seiner Zeit genutzt,
wir seine, zwar jetzt veraltete , Sprache das beste Hochdeutsch damals
war , wie er in seinen Fastnachtsspielen den Volkston zu treffen
wußte und dergl . mehr , gehört nicht in das Reich dieser Be¬

trachtungen . Wir haben es hier nur mit der gestrigen Vorstellung
zu thun und können es der Großherzoglichen Theaterkommission
nur Dank wissen, daß sie nicht zu den Neueren , wie vr . Burchardt
und Rudolph Geuse , gegriffen , sondern der Deinhardstem 'schen
Dichtung den Vorzug gegeben hat . In dieser ist noch ein gut Teil

jener treuherzigen , kindlichen Naivetät bewahrt , durch die sich
die Sachs 'schen Komödien auszeichnen . Alles Moderne , leider nur zu
sehr den Franzosen entlehnt , das sich in unfern jetzigen Lustspielen
breit macht , stört den reinen Genuß und hindert den Zuschauer , sich in das
Leben und Treiben einer Zeit zu versetzen, die seit Jahrhunderten
hinter uns liegt . Das Schauspiel „Hans Sachs " wurde , nachdem es im

Jahre 1829 zum erstenmale im Wiener Burgtheater vorgeführt war,
bald heimisch aus allen Bühnen und ins Englische , Französische,

Schwedische, Dänische , Ungarische und

blieb lange Zeit ein Repertoirstück der Demi

verblaßte es und verschwand mehr und Mb (
Lortzing es zu seiner Oper gleichen Namens v-r - ^

die Oper auch manche Schönheiten auszuwwen Y , « k

was Lortzing geschrieben hat , zählt st" '^ / ^ ^ «
das Schauspiel ein Opfer der Vergessenheit

stein war ein fruchtbarer Theaterdichter un ^
oder das andere seiner Stücke verdiente , -

^
Theaterbibliotheken hervorgezogen M lver en ,

piel „Die rote Schleife "
, so ist 3 . ^

dauernd aus den Brettern zu wirren, >
xngere» ^

Freiheit und Schwungkraft genug, sich "
^

alltäglichen Lebens emporzuschwmgen
»»

^ ln- *

Porträtierung in die höhere Jdeakta s pchierA
»!

wir einmal den geschichtlichen un Jahr«,

Sachs . Bekanntlich ging echterer ^ da
'

von dem Segen seiner stommen Ut «
,^

schaft. Für alles hatte er unterwegs a P- j

ein aufmerksames Ohr . -ö"
E eigen«

male sein Herz , da aber V -rhamn, .^ «

zwangen, , seiner
'
Liebe zu ^

en , in^
äuf 's

"
neue und zog weiter ^

Donau h
^^

t

war es auch, wo er dem Kars begleiten,
den er auf seinen Treibjagdm .̂ r^ nberg
fünfjähriger Abwesenheit kehcw er « ch

s,ch Mi, - s Sich, -» -.»d » -
^ L » . » «

Ehe von 41 Jahren . Als der "
zw-uw

riß , verheiratete » ^ 67
^ eit über ^ O

.^ ^
die Pest in Nürnberg 1692 WM

^ „ .cht »

war er trotz aller Bitten s Z« ^
Vaterstadt zu verlassen . Sem

^ Wer '4 ^
Haar vom Scheitel M ^

und wurde auf dem ^ oy

Gesangesgenossen begraben .
^ zu

M- dich » u»' <Ex
S - chS - i» !->>« , i.

welcher Seite hat rhn nun



. . . Gemeinden . Da dem Kirchenrat „ der
Molche A tz^ annt ist , so sind die 4 Mk.

^
'
l

'

irchenrat gesandt worden mit der Bitte um

^ -rE ^ kchaftlicherVerein . Herr vr . Tacke
^ .MrwiffeNs

'y
dortigen Moorversuchsstatron,

Abend im Naturwissenschaftlichen Ver-

kleinen Saale der „ Union " zahlreich ver-

^ ' ^
-inen Vortrag über Moore und Moor-

dies ein Thema , welches für Oldenburg

<
^

eit n Moordistrikten besonderes Interesse hat , und

II Kr als es stch aucy yier ULUilcr.

Moorkultur unter einheitlicher Leitung in 's

wie dies z. B . seitens der Bremer Moor-
- 7^

'
im Hellweger Moor u . s. w . schon längst mit

r -7 "
aeschieht. Es war hier bekanntlich , um etwas

'^ ein Anschluß Oldenburgs an die Bremer Moor-

von verschiedenen Seiten empfohlen worden,

jedoch, daß wir nach der Umgestaltung des
^ 2oratoriunls der Oldenb . Landwirtschaftsgesell-

I ^ eine besondere Abteilung als landwirtschaftliche
^ Ult errichtet werden soll , auch nach dieser Richtung

Äiq Vorgehen und unter Leitung des Direktors

einheitliche Moorkulturversuche auch im Olden-

Lde anstellen können . — Herr vr . Tacke ent-

t . ^inem sehr instruktiven Vortrage ein Bild von der

Men Moorforschung und praktischen Moorwirt-
>Lr deutetekurz auf die Entstehung der Moore hin,
st die Verschiedenheit der Hoch - und Niederungsmoore

Wer undchemischer Beziehung und führte dann die
w Erfolge vor Augen, welche man in der Kulti¬
st» Moore aufzuweisen hat . Wir heben aus den Aus¬

hubes Vortragenden folgendes hervor : Die Torf-
f -ilche die Fähigkeit haben , viel Wasser aufzusaugen,
sMN großen Teil der Moore , sie wachsen durch
h « und Generationen auf . Die Niederungsmoore,
W »u hauptsächlich durch Gräser und Pflanzen ge-
st. sind in chemischer Beziehung noch verschiedener

Hochmooren als in botanischer . Letztere haben
Io « Mgehalt von 0,5 °/<> und einen Stickstoffgehalt
IküS1,4 °

/g , Niederungsmoore dagegen einen Kalk¬
um 2,5

°
/o und einen Slickstoffgehalt von 3,6 7,.

DM die Niederungsmoore , sind an Kalkstickstoff so
MchnKultur genommen , eineZufuhr dieserStoffe nicht

. dagegen muß den Hochmooren , wenn anjpruchs-
izm darauf gezogen werden sollen , Kalk zugeführt
i einer rationellen laudwirtschaftlichen Bearbeitung

: Schiel im Anbau stickstoffsammelnder und stickstoff-
Wanzen stattfinden . Redner wies dann auf die

p^ Mmkultur hin , welche die älteste der Moorkulturen
ki Ächräberei war schon im 16 . Jahrhundert sehr

r Ae holländische Veenkolonien haben aber auch
ihm Feldbau, sie haben die großen Düngermassen

tüte genommen und sind so entwickelt , daß sie den
ch cki den besten Bodenarten nicht zu scheuen brauchen.

>kn Veenkolonien wird vor allem viel
fdM für die gut entwickelte Stärke - Industrie getrieben.
: wöm Form der Moorkultur , die ebenfalls holländischen'
ozs ist, ist die Moorbrandkultur , und man
sicher in dieser Art Kultur den Stein der Weisen
^ zu haben. Hiervon ist man aber längst abgekommen,

die Hochmoorkultnr , wie sie bei den neueren
^ msunternehmungen , z . B . auch von der Bremer
Mchsstation im Hellweger Moor , unter glücklicher

von Kunstdünger als Ersatz für Stalldünger be-
>> ist der Beweis geliefert , daß mit bedeutendem

durchführbar ist , was man in dieser Beziehung
festgestellt hatte . — Die Niederungs¬

moore brauchen , wie schon bemerkt , nicht die teuere Stick¬
stoffzufuhr . Aber gerade der hohe Gehalt an Stickstoff macht
es nötig , eine größere Rentabilität zu erzielen , und das ge¬
schieht durch Körnerbau . — Redner schilderte dann die
Moordammkultur . Das Moor wird von Gräben durch¬
zogen und auf die Dämme eine etwa 12 ora hohe Sand¬
schicht (es kann hierzu auch lehmiger oder thonigec Boden,
sowie auch Schlick genommen werden ) aufgetragen , und zwar
von dem Material , welches durch das Auswerfen der Gräben
frei wird . Kann die aufzutragende Schicht anderswo herge¬
nommen werden , so können die Gräben schmäler gemacht und
die Bodenflächen besser zum Anbau ausgenutzt werden . Ge¬
düngt wird nur die aufgetragcne Sandschicht . Der
Wasserstand in den Gräben muß einen Meter be¬
tragen ; will man jedoch Wiesen auf solchem Boden
anlegen , so darf der Wasserstand nur 60 bis 80 em
betragen , auch braucht die auf die Dämme aufzu¬
tragende Sanddecke in diesem Falle nur 6 bis 8 om stark
zu sein . Diese Art der Kultur , die Moordammkultur , hat
eine große Ausdehnung gewonnen . — — Redner betonte mit
Recht zum Schluß , daß die Moorkultur eine Frage sei , die
wohl des Schweißes der Edlen wert wäre . Auch hier in Olden¬
burg habe man ja das Bestreben , die Hochmoore zu kulti¬
vieren , und er wünsche , daß man auch hier so glückliche Er¬
folge wie anderswo erzielen und das Auge sich bald an
blühenden Flächen erfreuen möge , wo jetzt noch öde Moore
sich erstreckten . -

Die Versammlung gab auf die Aufforderung des Herrn
Vorsitzenden , des Herrn Landesobertierarzt Or . Greve , ihren Dank

für die interessanten Ausführungen durch Erheben von den
Sitzen zu erkennen . — Herr Lehrer Meine gab dann noch
eine zoologische Demonstration , indem er über die Protozoen,
die einfachsten Lebewesen , und besonders über die Amöben,
sprach , die er unter dem Mikroskop vorführte.

X Der Verband oldenb . Kegelklubs , zu dem jetzt
12 Kegelklubs mit ca . 150 Mitgliedern gehören , hält am
künftigen Sonntag , den 11 . November , im „ Butjadinger Hof"
in Varel eine ordentliche Generalversammlung ab . Nach
derselben findet ein gemeinschaftliches Festessen und im An¬
schluß hieran die Auskegelung eines vojn Verbände gestifteten
Pokals statt . Zu diesem Kegeln hat jeder dem Verbände
angehörende Klub das Recht bezw . die Pflicht , zwei Mit¬

glieder zu delegieren ; der Pokal kann aber nur von einem
Klub (derselbe muß zwei Delegierte entsenden ) erworben
werden und bleibt Eigentum desselben . Mit diesem Kegeln
ist gleichzeitig auch ein sog . Ordenskegeln verbunden . Hieran
können die sämtlichen Verbandsmitglieder sich beteiligen , von
denen der beste Kegler den gestifteten Orden erhält.

B Landwirtschaftliches . Kalk , Kainit und
Thomasmehl . Unter dieser Ueberschrift wird uns ge¬
schrieben : Zur Düngung der Wischländereien , auch Moor,
zum Hafer - und Kartoffelbau , ist jetzt die richtige Zeit , vor¬
ausgesetzt , daß die Wischländereien wasserfrei sind . Jeden¬
falls muß , bevor man düngt , das Land durch gehörige Gräben
und Gruppen wasserfrei gemacht werden , denn durch stehendes
Wasser verschwindet der Dünger und wirkt ungenügend . Unsere
Wischländereien haben größtenteils moorigen resp . humosen
Boden , welcher namentlich durch das viele Mähen arm ge¬
worden ist : 1) an Kali (deshalb dünge man mit Kainit ) , 2 ) an
Kalk , namentlich aber Phosphorsäure (deshalb dünge man
mit Thomasmehl ) . Den rein moorigen Ländereien gebe man
2/z Kainit und Vz Thomasmehl , den sonstigen je zur Hälfte.
Empfehlenswert ist , wo es geht , das Eggen mit einer
Ketten - oder Strauchegge , und bei schlecht bestandenem Grase
das Aussäen von Grassamen . Zum Hafer - und Kartoffelbau,
auch Rüben , gebe man dem Lande im Frühjahr Chilisalpeter,
und zwar bis 20 Pfd . pro Scheffelsaat . Man egge denselben
bei Kartoffeln ein , wenn dieselben sonst geegget werden.

7/ Ter Vorhang rollt empor und träumerisch sitzt der
7^ 7 Meistersänger an seinem Arbeitstisch im Freien.

. zur Ruh, bewegt ' Gemüt , Du mußt dies Träumen
Md die ersten Worte , die wir von ihm zu hören be-

,7
^ diesen ersten Worten spricht sich auch schon der

Helden der Dichtung aus . Er ist weichlich
!

^ rnschem Sinne charakterlos . Seiner Liebe zu Kunigunde
I . Mblasene Null , Eoban Runge , in den Weg . Mit

I Z
^ chissagenden Kreatur fertig zu werden,

^achtes, aber daß Sachs mit ihr nicht fertig
^ ines verschwommenen Charakters . Gestachelt

' inn?
'
m

^ ^ vden Worte des über alles geliebten Wesens,
^ iüen

den Rücken, aber kaum hat er sich
entfernt , als er auch schon wieder zu

FÄ , M
^ Hm ein Wanderer , der ihn um Auskunft über

Nürnberg bittet , gefällt , wahrscheinlich des-

Mt
Bewunderer der Sachs 'schen Dichtungen

k ; „
' 7^ I " Nürnberg angekommen , nimmt er seine

Nit N? Auslassungen und Drohungen ihres
kr Breiten Schutz , aber zu einer That sehen wir

^ denn , daß er den Wanderer , dessen
bei

^ " ^ t kennt , um seine Protektion und

i dm r
verblendeten Vater bittet . Diese Bitte war

der k chs
Mann gebracht , denn dieser entpuppt sich

titeln darf ^ ^ man an einem Kaiserworte nicht
»ist des Sä ,

der Vater nolsns volsns Kunigundens
A », dai , ^ 7 ^

. ? 3en. Aus diesen kurzen Andeutungen
Aich umaemr

" mit der Geschichte unseres Dichters
, ^ Man« ^ und aus dem charaktervollen einen
^ Das n Dennoch gefällt das Stück auch

^ es überaus geschickten Theater-
die hat . Die Handlung schreitet

uzelnen Scenen dehnen sich nicht in

Fast jedes Moorland , namentlich aber das sog . Hochmoor,
graues Moor , muß gehörig gekalkt werden , und zwar bis
500 Pfd . pro Scheffelsaat . Mau beziehe den Dünge¬
kalk , Kainit und Thomasmehl von den landw . Kon¬
sumvereinen , von denen diese Düngemitteln in bester
Qualität beschafft und auf Phosphor chemisch untersucht
werden.

V Landgemeinde Oldenburg . Die am 3 . d M
in Siebels Wirtshause zu Ohmstede stattgefundene öffent¬
liche Darlegung des Armenwesens hat ergeben , daß
das Rechnungsjahr 1893/94 als ein recht günstiges zu bezeichnen
ist . Es wurde ein Armenbeitrag von 26,960 .91 Mark er¬
hoben , gleich dem lOmonatlichen Betrage der Einkommensteuer,
und ist jetzt in Aussicht genommen , nur den 8monatlichen Be¬
trag zu erheben , wogegen sonst eine Summe gleich dem
20monatlichen Betrag erhoben werden mußte . Seit der Er¬
bauung des hiesigen Armenhauses haben sich die Armen-

verhältnisse bedeutend gebessert , was jedoch nicht blos diesen : Um¬
stande , sondern auch der Errichtung der verschiedenen Kranken¬

kassen , als auch Invaliden - und Unfallkassen , zuzuschreiben
ist . — Für eigene Arme wurden 13,209 .75 Mark , zusammen
mit den Landarmen 23,891 .81 Mark verausgabt . — Im
ganzen wurden in der Gemeinde 238 Personen , worunter die
Insassen des Armenhauses , unterstützt und hat sich die Zahl
derselben gegen das Vorjahr um 29 vermindert . Von den
obengenannten 238 Personen sind 89 total - , 118 partial-
und 31 landarm . Von den Totalarmen sind 33 Erwachsene
und 56 Kinder unter 17 Jahren . Die Ausgaben für Total¬
arme betrugen 8302 45 Mk ., das sind pro Kopf 93 .28 Mk.
Für Partialarme wurden 4907 .30 Mk . verausgabt , das sind
pro Kopf 41 .59 Mk . An die Amtskasse wurden 10,682 .06
Mark gezahlt . Nach der Volkszählung im Jahre 1890 hat
die Gemeinde 10,482 Einwohner und kommen aus den Kopf
der Bevölkerung 2 .57 Mark Armenbeitrag . Es wurden
238 Personen unterstützt , das ist jede 44 . Person , wogegen
vor ca . 10 Jahren schon einmal die 17 . Person unterstützt
wurde.

-1- Unfall . Ein junges Mädchen hatte gestern beim
Verlassen eines hiesigen Tanzlokals das Unglück , auszugleiten,
wobei es sich eine schwere Verletzung am rechten Fuße zuzog.
Dieselbe war derart , daß das junge Mädchen nicht allein den
Rückweg antreten konnte , sondern mittels Wagens in ihre Be¬
hausung geschafft werden mußte.

* Verurteilung . Der Glasmacher Johann Schütte
in Osternburg wurde in der Schöffengerichtssitzung am Sonn¬
abend wegen Mißhandlung zu 3 Tagen Gefängnis eventl.
10 Mark Geldstrafe und zu den Kosten des Verfahrens
verurteilt.

Donnerschwee . Die gestern (Sonntag ) Abend
abgehaltene ordentliche Hauptversammlung unseres Turn¬
vereins war sehr zahlreich besucht ; es waren 37 Mitglieder
anwesend . Nach der Verlesung des Protokolls der letzten
Versammlung durch den Schriftwart wurde vom Kassenwart
die Rechnung vorgelegt , welche mit einem Ueberschuß von
237 . 15 Mk . abschließt und von der Versammlung als richtig
angenommen wurde . Die hierauf erfolgte Neuwahl des Turnrats
ergab folgendes Resultat . Es wurden gewählt : als Ober-
turnwart Herr Bollhagen , als Turnwart Herr Peters II,
als Sprecher Herr Grundmann I , als Schriftwart Herr
Peters I , als Kassenwart Herr Hedemann und als Zeugwart
Herr Meyer . Nachdem noch verschiedene minder wichtige
Punkte erledigt waren , wurde die Versammlung gegen 12 Uhr
vom Sprecher mit einem Hoch auf die deutsche Turnerei
geschlossen.

/ X Evsrsten , 5 . Nov . Die Landwirtschafts -Versamm¬
lung der Abteilung Osternburg - Eversten , welche gestern Nach¬
mittag 4 Uhr im „ Grünen Jäger

"
Hierselbst stattfand , war

sehr spärlich besucht . Es wurde nur über den Antrag der

^ vvynen 11M nr^r m
^ ^ fällig und nicht gesucht,

4 Einzelne M ^ sagen , daß sie leeres Ge-
mich s°sar Gemeingut des Volkes k

""zusanaen" ^ ^ ^ " " t dem Verstand :
kür aber ^ Berichtigung des Theater - !

och darauf aufmerksam machen , daß 1

weder der Prolog von Goethe noch „Hans Sachs " hier gestern
zum erstenmale vorgeführt wurden . Uns liegt ein Theaterzettel
vom 2 . Januar 1878 vor . Auf demselben steht : 52 . Vorstellung
im Abonnement . Prolog zu „ Hans Sachs " von Goethe , gesprochen
von Herrn Pauly als Minnesänger . (Herr Pauly ist seit Jahren
in Berlin .) Neu einstudiert : „ Hans Sachs "

, dramatisches Ge¬
dicht in 4 Aufzügen von Deinhardstein . Kaiser Maximilian I . :
Herr Kraußneck (seit Jahren in Berlin ) . Meister Steffen , Gold¬
schmied in Nürnberg : Herr Niedt (seit Jahren in Wien ), Kunigunde,
seine Tochter : Fräulein Satran (verheiratet seit Jahren in Leipzig),
Hans Sachs : Herr Winds (seit Jahren am Burgtheater in Wien ),
Eoban Runge : Herr Stritt (seit Jahren in Frankfurt a ./M .). Die andern
Rollen sind zu unbed eutend , um den Theaterzettel vollständig wieder
zugeben . — Dazu wurde gegeben „ Der Krämerkorb "

, Ein Fastnachts-
Sphl mit 6 Personen . — Sollten vielleicht einige Striche oder die zum
Schluß eingelegten Worts dazu berechtigt haben , die dramatische Dichtung
in ein Schauspiel umzutaufen und dasselbe als ganz neu hier vorzu¬
führen ? „ Erkläret mir Graf Oerindur , diesen Zwiespalt der Natur !" —

Fräulein Warna hatte den Prolog von Goethe vorzutragen . Die
Künstlerin erschien in einem kleidsamen griechischenKostüm . War das
richtig ? Hans Sachs hat Wohl mit dem Boccaccio Bekanntschaft gehabt,
aber weniger mit den Griechen , wenn ihm diese auch nicht ganz unbekannt
waren . Je nun , Fräulein Warna erschien als Muse und das mag mit
dem Namen Goethe gerechtfertigt erscheinen. Ohne dieses Kostüm wäre
der Vortrag vielleicht dem Zweck entsprechend etwas leichter und
gefälliger gewesen . — Die Titelrolle , Hans Sachs , verkörperte Herr
Richter . Um nicht ungerecht zu erscheinen, schicken wir voraus,
daß Herr Richter gleich bei den ersten Worten mit Applaus
begrüßt wurde , also ein Beweis , daß die gesamte Zuhörer¬
schaft sich freute , den Künstler wiederzusehen . Der gleiche
Beifall begleitete sein Spiel auch von Scene zu Scene.
Und doch können wir in diesen Beifall nicht mit einstimmen . Wie
wir zu Eingang dieses Berichtes schon sagten , ist der Dichter nicht
auf den Wegen der Geschichte einhergeschritten , er hat sie verlassen
und einen Sachs aus freier Phantasie geschaffen. Der Dichter
Sachs ist ein Weichling . Würde ein .Künstler ihn in diesem Sinne
geben, dann wäre das Stück verloren . Da ist es aber Aufgabe
des Darstellers , daß er das , was der Dichter wollte und die Geschichte
vorschreibt , nicht aus den Augen verliert und den richtigen Weg zu

finden weiß . Daß Herr Richter diesen gefunden , läßt sich nicht be¬
haupten , seine Leistung war ein Hin - und Herschwanken zwischen
Süß und Sauer , zwischen Hart und Weich . Es mag ja sein, daß
Herrn Richter zu diesem Hans Sachs die weicheren, zu Herzen
sprechenden Töne versagt sind , daß sein ganzes Aeußeres zu etwas
anderem hinneigt , wie zu diesem gefühlsseligen Charakter , aber einheit¬
licher hätte er ihn jedenfalls gestalten können . Wir haben aus der vorigen
Saison Belege genug , daß der Künstler das Richtige zu treffen
weiß , wenn er mit Eifer an seine Aufgabe herantritt ; warum war
das hier nicht der Fall ? Weder der Beifall der Menge , noch der
hinter den Coulissen gespendete Lorbeerkranz mag ihn über
diese Frage hinwegtröstcn . — Der Kaiser Maximilian I.
steht zwar zu Anfang des Personals , ist aber doch nur
eine Nebenperson . Herr Knorr war ein vortreff¬
licher Repräsentant derselben und alles , was sich zum Lobe der
Wiedergabe sagen läßt , wäre : Das Gleichnis wurde echt künstle¬
risch vorgetragen . Frau Droescher gab die verzogene , ihrem
Vater nachgeartete Tochter mit der ihr eigenen Verve und wußte
auch da noch für sich einzunehmen , wo der Verstand über das Herz
die Oberhand gewinnt . — Herr Sehberlich hätte als Meister
Steffen ein wenig mehr den Dünkel des Goldschmieds hervsrkebren
müssen , um damit dis Ernennung zum Bürgermeister der altberühmten
Stadt zu rechtfertigen . Dem Eoban Runge des Herrn Jordan
war die Schablonenarbeit zu sehr an die Stim geschrieben. Es
ist schade, wenn der sonst so verdienstvolle Künstler sich auf diesen
Wegen fortbewegt.

Schließlich bleibt „ Der fahrende Schüler im Paradeis " zur
Besprechung übrig . Ja , du lieber Gott , was läßt sich davon sagen?
Diese Fastnachtsspiele sind unserer Zeit gänzlich entwachsen . Für
den Litterar -Historiker werden sie immer ihren Wert behalten , für
uns , die Zuschauer , ist er verloren gegangen . Man staunt dergleichen
Stücke in der Vorführung wie eine aeghptische Mumie im Sarge an.
Die Herren Lettinger als der fahrende Schüler , Blumenreich
als der Bauer und Clodius als die Bäuerin schickten sich in das
Kostüm der Zeit und trugen durch ihre Kunst dazu bei, den ver¬
alteten Schwank zur Geltung zu bringen . — Von einer Charakteri¬
sierung nach heutigen Anschauungen kann bei dergleichen Stücken
nicht die Rede sein, aber als Charakterbild vergangener Zeiten be¬
halten sie immer ihren Wert . ^
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Abteilung Burhave , Fcuerversicherungswesen betreffend, ver¬
handelt . Die Beschlußfassung hierüber sowie die Erledigung
des 2 . Punkles der Tagesordnung : Besprechung über Ein¬
richtung einer Fortbildungsschule , wurden für die nächste Ver¬
sammlung, welche am 2 . Dezember, nachmittags 4 Uhr in
Dreisers Wirtshause zu Osternburg stattfinden soll, zurück¬
gestellt.
^ 8 Nadorst , 4 . Nov . Von einem ärgerlichen Miß¬
geschick wurde ein Hierselbst wohnhafter junger Mannbetroffen.
Derselbe hatte mit mehreren Freunden in einer benachbarten
Wirtschaft zur Feier des Tages Sekt getrunken. Als er nun
in angeheitertem Zustande nach Hause kam , lief er mit Vehemenz
an das Treppengeländer , so daß er eine schmerzhafteVerletzung
der Nase davontrug.

/X Rastede , 3 . Nov . Nachdem bereits vorgestern und
gestern das Wasser des Ellernteiches abgelassen worden war,
wurde heute daselbst gefischt . Zahlreiche Zuschauer waren
erschienen , um dem seltenen Vergnügen beizuwohnen. Der
Fang war ziemlich ergiebig; denn es wurden ca . 2500 Pfd.
Fische ihrem Element entrissen. Unter denselbenwaren Karpfen,
die 7 Pfd. wogen, durchschnittlichwogen sie 3 Psd . Die Fische
sind von Herrn Äug . Baars - Oldenburg angekauft. Interessant
war es anzusehen, wie die zahlreich erschienene Schuljugend
in bloßen Füßen , die Hosen bis über die Kniee aufgekrempelt,
sich in dem Abfluß des Teiches (der Jade) lustig machte,
um die Fische zu greifen, welche sich bis dahin verirrt hatten.
Sie scheute weder Nässe noch Schmutz, um sich der kleinen
Fische zu bemächtigen. „ Wennt to Hus man kien Brummels
gäwen hett van wegen de schettrigen Hosen ! ? "

X . Edewecht , 4. Nov . Vorgestern feierte der hiesige
Gesangverein„ Sängerrunde" sein 25jähriges Bestehen.
Die Feier , zu der nur ein kleines, aber auserlesenes Publikum
erschienen war , verlief in herrlichsterWeise. Die Gesang- und
Musikvorträge fanden großen Beifall . Ungeheuer aber war
der Applaus , der den Darstellern des Lustspiels „ Tante Lotte"
und des Schwanks „ Papa hat 's erlaubt " gezollt wurde. Beide
Stücke wurden vortrefflich gespielt. Gleich zu Anfang wurde
von Fräulein F . ein Prolog gesprochen und Herr Rechnungs¬
steller B. hielr vor der Aufführung des letzten Stückes eine
kurze Ansprache, in der er hervorhob, daß die jetzige hohe
Blüte des Vereins hauptsächlich dem Dirigenten , Herrn
OrganistHarms, zu verdanken sei. Im Anschluß hieran
wurden mehrere Glückwunschtelegramme und -briefe verlesen.
— Möge der Verein weiter blühen, damit er in 25 Jahren
sein 50jähriges Bestehen feiern kann.

X . — Zu der in Nr. 254 unter Edewecht gebrachten
Notiz von dem Unfall eines Knaben teilen wir noch folgendes
mit : Der Fuhrmann hatte zwei Steinwagen . Der Knabe
lief nun zwischen die beiden, um einen derselben während der
Fahrt zu besteigen . Dabei hatte er das Unglück, auszugleiten

nd unter die Räder zu kommen . Die Muskeln am linken" rm und am linken Bein sind vollständig zerquetscht, doch

sind die Knochen heil geblieben. Der Knabe wurde noch am
selbigen Abend per Wagen ins Hospital übergeführt.

o Seefeld , 3 . Nov . Durch Vermittelung des Herrn
Rechnungsstellers von Nethen Hierselbst ist die Mühlenbe-
sitzungHvbenmühle an den Landmann und Mehlhändler
D. Barre zu Reitland verkauft worden. — Gegenwärtig
sind kleinere Landstellen als Pachtobjekte sehr gesucht und
werden dafür sehr hohe Heuersummen bezahlt. — Infolge
des schönen Wetters der letzten Tage ist ein großer Teil des
Viehes , das Ende voriger Woche bereits aufgestallt war , wieder
aus die Weiden getrieben. Gras ist größtenteils noch genug
vorhanden.

^ Elssteth , 4 Nov . Als gestern Morgen in der
„Ostergate "

(vei der holländischenLachsfischereiHohenzollern)
ein Korrektionsbagger verlegt werden sollte, neigte sich derselbe
bei der Fahrt zur Seite und sank bald darauf unter . Jeden¬
falls hat das Fahrzeug während des Fahrens ein starkes
Leck bekommen . Noch im Laufe des gestrigen Tages wurde
ein Riesenkrahn zur Hebung des Baggers aufgestellt. — Tot
in seinem Bette aufgefunden wurde heute Morgen der Knecht
des Herrn Dr. Lt . Hierselbst , welcher noch in der letzten
Nacht mit seinem Herrn eine Wagentour gemacht hatte . , Ein
Herzschlag hatte seinem Leben ein jähes Ziel gesetzt . — Das
an der alten Straße belegene , aus Wohnhaus und Garten¬
land bestehende Immobil der weil. Witwe Iburg ist für den
Preis von 8000 Mk. in die Hände des Herrn Kirchenbvten
Asendorf Hierselbst übergegangen.

X Nordenham , 4 Nov . Angekommen ist am Freitag
früh Dampfer „ Aller " von Newyork mit voller Ladung ; Post
und Passagiere landeten in Bremerhaven . Angelegt hat
gestern Morgen der englische Getreidedampser „ Lord Warwick"
mit ca . 3200 Tons Gerste von Odessa und Nicolajeff . Der
Dampfer war bereits am Freitag Abend angekommen und
mußte wegen Platzmangel aus Strom ankern. Abgegangen
ist gestern Morgen Dampfer „ Jronopolis" leer nach Blyth.
Kurz nach dem Anlegen des Dampfers „ Lord Warwick" war
ein zu dem Dampfer gehörender englischer Matrose im oberen
Mastbaum beschäftigt, welcher plötzlich infolge eines Fehlgriffs
aufs Deck stürzte. Während des Sturzes verwickelte sich der
Unglückliche mit einem Bein in ein Tau und schlug mit dem
Hinterkopf auf einem am Maste befindlichen Haken, darauf
stürzte er kopfunter auf das Deck . Das Blut floß dem Be¬
dauernswerten aus Nase, Mund und Ohren . Er wurde gleich
in die Kajüte gebracht und , nachdem er sorgfältig verbunden
war , mit dem um 1 Uhr 20 Min . von hier abfahrenden Zuge
nach Brake befördert und in das dortige Krankenhaus ge¬
bracht. Der Unglückliche hat einen Schädelbruch und schwere
innere Verletzungen erlitten , an seinem Aufkommen wird
sehr gezweifelt.

X — Der Klub „ Unter uns" veranstaltet am kommen¬
den Freitag seinen ersten diesjährigen Gesellschastsabend. Zur
Aufführung gelangen : „ Seifenfritze"

, Posse mit Gesang in

1 Akt, und „ Harm auf Frei -.^ - - -
m l Akt,
können Mgefuhrt werden . Densi- ? ^ ignugter Abend rn Aussicht .

'

^ v^ uuuvranotvat
Leitung sich die hies . großen

Wirkungskreise, Eutin , über ich^
dortige Revierförsterstelle anzutreten
zahlreichen Arbeitern, die aus de? »
Neuanlagen beschäftigt sind , ungem§rhn nur ungern von hier scheiden « Ä
ForstamtskandidatHarbers aus

(D Garrel , 4 . Noo E Ad^
Jagd so wenig Beute geliefert wieunserer Haupffäger . der Lehrer G st,

'
. ?

einzigen Hasen und einige wenige fstw
^ ick

trag liefert jedoch der KramMtsvL? ^ .steller im benachbarten Petersfeld L '^ i
für ca . 80 ^ Krammetsvö7l !
größte Teil mit 15 § prn Stück § 2 ' ^
die Vögel auf 20 st gestiegen .

^ ^

Aus den benachbarten
LH Westrhauderfehn, 4 ,

geriet ein Mann in der Dunkelheit beim N^
Konall Erst gestern Morgen wurde

'
^ 0 8

Der Ertrunkene heitzt Theodor Olligs und ^
gebürtig ; er war nicht verheiratet.

Standesamtliche NachriLw
der Gemeinde Osternburg vom 28. vor Ma tI- Eheschließungen ^

Postschaffner Arndt und Witwe Helen-
berg zu Osternburg ; Schuhmacher Hindert» AK
tochter Frieda Kachler zu Osternburg.

'
II. Geburten.

Sohn des Kaufmanns Hermann BaarS M Lsis
des Schuhmachers Joh . Luks zu Drielakerinm' tHu
machers Aug . Gebet jun . zu Osternburg; desgl KtN . N . zu Drielakermoor ; desgl. des LandmaiM HiM
zu Tweelbäke ; desgl . des Bremsers I . Kram » s
desgl . des GlaspflegersL. I . Feyen das. - Lchaff
Friedr. Marken zu Drielakermoor.

III . Sterbefälle.
Ehefrau des Glasmachers August Gebe! jm. »

31 Jahre.

k . V HVvkiikviM,
Markt AZ , neben -er Marirthalle,

Rastede. Der LandmannH. G.
Knutzen in Berkhausen, an der Chaussee
wohnhaft , läßt am

Sonnabend , den 34 . November er. ,
nachm . 1 Uhr ans .,

bei seinem Hause:
250 Eichen , VAL'

Siel -, Mühlen -, Bau - «. Wagenholz,
mehrere starke Silberpappeln «nd

Tannen
öffentlich mit Zahlungsfrist verkaufen, wozu
einladet C . Hageudorff , Aukt.

empfiehlt : Damen - , Herren - u. Kinder -Wäsche , Kragen , Mansj
Oberhemden , Unterziehzeuge jeder Art , wollene Damen u . L
in guten preiswerten Qualitäten , Arbetterhemden u. Kittel , Herr«

Unterröcke , Schultertücher , Schürzen , Taschentücher , Handschi
großes Sortiment . Hvr86tt8 > MIMM!

Bremer MWMGeschäfts-Anzeige.
Am heutigen Tage eröffneteStaustraste 14 ein

Tabak- «. Cigarren-Geschäst,
welches der geneigten Beachtung bestens empfohlen halte. _

Rastede. Johann Oltmanns zuBeck¬
hausen, an der Chaussee wohnhaft, beab¬
sichtigt seine Köterei , 32,2540 llu groß , ganz
oder in verschiedenen Parzellen , aus 6 oder
10 Jahre, wie es gewünscht wird, zu ver¬
heuern, mit Antritt zum 1 . Mai 1895 oder
früher . Zu der Köterei gehört viel gutes
Grün- und Moorland.

Heuerlustige wollen am Dienstag , den
2 V. November er. , nachm . 4 Uhr, in
Beckhusen Gasthanse Ln Hahn,
„Hahnerhof," anwesend sein , um zu
kontrahieren.

C . Hageudorsf, Auktionator.
Fette j . HafermastgänseRumpf bis 12 Psd.

a Pfd. 44 —47 st , Enten 58 st Vers, frei
Frank . pstsesit , Gutsbes . Jägerischken, O .-Pr.

Metjendors . Von jetzt an kaufe ich
frische Schinken und zahle höchsten Preis.
_ _ _ _ G . Bruns.

Ohrwege b . Zwischenahn. Meinen ange¬
körten und eingetragenen

Eber „Richard"
emvfeble zum Decken . Hinrich Kruse.

Zu verkaufen ein bequemerFahrstuhl.
_ Peterstr . 15.

WmdblWs Lpitzl ^ AI'en!
Puppen und Christbaumschmuck,
Kurzwaren- und Gebrauchs -Artikel,

Neuheiten in 10 und 50 Pfg .-Artikeln.
Preisliste nur für Wiederverkauf!

in Nürnberg.

«8 Reste Verlaus. 8»
Ein großer Posten angesammelter Reste ist

zu billigen Preisen zum Verkauf ausgelegt.
sind:

Kattunreste,
Bettzeugreste,
Bett -Kattune,
Jnlitte,
Federleinen,
Barchendreste,
Schürzenstoffresie,
Hemdentuchreste,

Gardinenreste
und einzelne Fächer,
Servietten,
Tischtücher,
Theeservietten,
Haudluchreste,
Bettdecken,
seidene Bettdecken,

baumw. Kleiderstoffe, baumw. Flanelle.

Theodor Meyer,
_ Schüttingstr . 8.
Metjendsrf . Meinen einstimmig äuge-

Rindstier
empfehle zum Decken . G . Bruns.

FeinsteAngel - Schellfische Pfd.
25 st , Norderneyer Voll -Schellfische,
Koch - und Bratscholle, Seezunge,
lebende Austern, Dutzend 1
Tarbutt Psd . 4S st,

Bratschellfische Pfund IS Pf.
M VZllMkntliaS kiaelif.

Frische Lorbeerkränze
mit frischen Blumen von 1 ^ an , Veilchen
und frischgeschnittene Blumen täglich frisch.

<). D'i'NMik« « Haarenstr . 10-
Zu allen im Putzfach vorkommenden

Arbeiten empfiehlt sich
Frau Clara Eiben,

Staustr. 14 , oben.

Gardinen - Ausverkauf.
Sämtliche Reste und vorjährigeMuster

verkaufe bedeutend unter Preis.

Langestr. V3 ._

Hub .Mslilus"
Dienstag , den 6 . November d. I . ,

abends 8 Uhr:
^esnysise-Usbung

im Saale des Herrn Andreas (äußerer
Damm) . Der Vorstand.

Venkin 0 >äd . KeHügel-frvunäs.
Versammlung

am Mittwoch , den
7 . d . M , abends
Zstz Uhr, in der
„ Union .

" Zweck:
Ballotement . Wahl
der versch . Kommiss.
z . Ausst . Sonstiges.

^ Das 14 . SLif-
findet

am Sonntag, den
_ 25 . d . M. , u . die

1V. Geflügelausstellung am 2 . u . 3 Dez.
in der „ Union " statt . D . V.

Dienstag , den 6 . Novbr. ^ >1
wiederholt : SchMlterliligÄM^
in 4 Akten von H. Sudenmie

Mittwoch, den 7.
Häusel und Gretel. » El
von A . Wette . MusismE
dierck. Vorher : N « «M-
spiel vonGoethe.

Familien-
Gebutts-AnM'

Petersfehn , 2. N °v. w
- — eines krackt» «? ,

Aug. Sieb-» A
liche Geburt
hocherfreut an

To-es-Arizeige»-
AmFm-°E

Verantwort! . Redakteur : F. W . Grot he, Oldenburg. Druck und Verlag von B . Schars,

GroßherMliches Theater.
Dienstag , den 6 . Novbr . 28 . Vorst , im Ab.

Der Andere.
Schauspiel in 4 Akten von P . Lindau.

Kaffenöffnung 6stz , Anfang 7 Uhr.

Oldenburg? Pe1erstwße 5,

entschlief
'

nach kurzer hEck^
^

- --

Di . B-.MmE
2

Wardenburg , ^ '
Nacht 1 Uhr nahm d f.
innigstgeliebte i« K

im Kindbettfieber.

im Namen der Zter
»

, - -->
statt der « en A

^
g ^ der'

Die Beerdigung findet a-n

SM " s sJahr und 2
verlieren.
zeige
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i . Beilage
^ zs §57 der „Nachrichten M Ltadt und Land" vom Montag, den 5 . November 1894.
7„g öei,l Größt,er,ogtum.

V.?LS 'SS 'KLr .°'« A!:
ki ! «7 ^ 5,EMniffe find der Redaktion stetr willkommen .1' Oldenburg , 5 . November.
I ^ rts-tzung der Notizen aus dem Hauptblatte).
Ir moaraphie . Sonntag Morgen um 9 Uhr hielt
^ ntsstenograph Max Bäckler, der hervorragendste
^

es Stolze'schen Stenographiesystems , im großen
M Pape

'
schen Restaurants einen Vortrag über

^ Leider waren inanbetracht der frühen Stunde
KdSr

'
er erschienen, sodaß der Redner sich in der Haupt¬

es beschränkte, zur Gründung eines Stolze'schen
Mdm -Vereins auszufordern. In der Debatte entstand
Mm Vortragenden und dem Vorsitzenden des hiesigen

cr
'schmStenographen -Vereins eine lebhafte Aus-

t/Mg über die Frage , ob das Gabelsberger 'sche oder das
Mcstenographiesystemdas beste ist , eine Debatte , die

keinem greifbarenResultate führte . Von Gabels-
Seite wurde betont, daß das Gabelsberger 'sche

- Hjenige sei , welches am weitesten verbreitet ist. Wir
Imch hinzufügen , daß das Gabelsberger 'sche System
Heren Schulen Bayerns , Sachsens und Oesterreichs

^ ist. Am hiesigen Gymnasium ist gleichfalls ein
lä Gabelsberger

'scher Stenographie eingerichtet; am
st besteht cm Verein, welcher zwei sehr zahlreich be-

kznije eingerichtet hat.
I . Wurheilvcrein. Daß das Interesse für das
Mnsahren — so wird uns geschrieben — immer
Mrbreitung findet, davon zeugte die recht zahlreich
Ibm und Herren besuchte Monatsversammlung des

Lenins . In derselben hielt ein Mitglied einen ein-
kr 'Portrag über Fieberbehandlung . Zur Dämpfung
Mer wendet die Naturhcilmethode weder Chinin noch
tfi noch andere Medikamente an , sondern einzig und
sÄsjcr in der Form von Abreibungen, Waschungen,

: Packungen u . s. w. Nach dem Vortrage stellte Herr
lÄKaase einen Knaben vor , der durch eine vier-
Mwpp-Kur von einer schweren Rückenmarkskrankheit
^ geheilt war . Aehnliche außerordentliche Heilerfolge

H Aussage des Herrn Kaase erzielt bei Rückgrats¬
und vielen anderen Mißbildungen , z . B. Platt-

- A vm Monatsversammlungen , die an jedem ersten
ro „Hotel zur Krone" stattfinden, sind Gäste , Damen
kn , mts gern gesehen.

1' Tem Raorrl Koczalski -Konzert , welches am
hier stattfindet , sieht man allgemein mit hohem

vst WtMfi, Die Kritik ist überall begeistert von den
ds timen Virtuosen . So schreibt das „ Berl.

j « r,m §MM Koczalski's in Berlin im März 1893:. .
das zwingt uns , still zu stehen.

" Diese Worte
u, wie keine anderen, auf die Leistungen des

M Hofpianisten Raoul Koczalski, welcher gestern im
7U Singakademie sein zweites Konzert veranstaltete.

Minderungswürdige , geradezu Phänomenale an der
Mieses achtjährigen Knaben ist nicht sowohl die weit
,

rechnik , welche derselbe besitzt . Die bloße Technik
Ai , sich unter Umständen bei einem Kinde dieses

r - -M noch vollkommener denken . Aber wo der Geist
MM wie vor einem Wunder staunend stillsteht, das

gereifte Verständnis , welches die Vorträge
st̂ MnKünstlers durchweht. Dieses tiefe Eindringen

" ^ halt Chopin' scher, Schumann '
scher, Liszt 'scher

^sWojitioncn war es den auch weit mehr , als die
M der materiellen Schwierigkeiten, das
Istll» ^drängte Menge zu brausenden Ovationen

^5»kn Virtuosen hinriß.
"

* Westerstede, 4 . Nov . Am Donnerstag sind die
Ohmstede ' schen Wohn - und Wirtschaftsgebäude
in Linswege ein Raub der Flammen geworden. Nur
ein kleiner Speicher , der Rest des 1695 erbauten, ursprünglich
Ehlers ' schen Bauernhauses , ist stehen geblieben. Der „ Amt.

"
berichtet hierzu noch : Das Feuer ist auf unerklärliche Weise
auf dem „ Balken" im Wohnhause gegen 2 Uhr ausgekommen
und verbreitete sich bei dem heftigen Winde mit rasender
Schnelligkeit über das ganze Wohnhaus und die Nebenge¬
bäude, wo es an den dort lagernden großen Erntevorräten
reichliche Nahrung fand . Dem schnellen Eingreifen der
Nachbarn gelang es noch , den großen Viehbestand bis auf
1 Kuh , 1 Bullenenter , 3 Kälber , 3 Ziegen und 1 Eber zu
retten . Abgesehen von einigen Ackergeräten und Maschinen
ist von dem Eingut fast garnichis gerettet worden. Leider
sind auch die Sachen der Dienstboten, welche nicht versichert
waren, mit verbrannt . Die Thätigkeit der Linsweger und
der hiesigen Gemeindespritze mußte sich darauf beschränken,
die gefährdeten Nachbarhäuser , von denen das in ziemlicher
Entfernung an der Staatschaussee belegene Wilken'

sche Haus
bereits Feuer gefangen Hatte, zu schützen . — Die Gebäude
standen insgesamt zu 31,560 Mk . in der Brandkasse, nämlich
das Haus zu 15,000 , die große Scheue zu 7200 , das
Düngerhaus mit Viehstall zu 3300 , der eine Speicher zu
2640 , der Viehstall zu 1800 , der andere Speicher zu 1650,
und endlich die Bleichhütte zu 60 Mk. Das Eingut war
bei der Elberfelder Gesellschaft versichert, leider aber zum
größten Teile sehr niedrig, sodaß Herrn O . durch den Brand
ein großer Schaden erwachsen ist . Beispielsweise soll
von der diesjährigen reichen Haferernte (ca . 100 Fuder)
kaum der 4 . Teil versichert gewesen fein . Wie schon bemerkt
ist , haben leider auch die Dienstboten den größten Teil ihrer
nicht versicherten Habe eingebüßt. Ein erst am Tage des
Brandes zugegangenes neues Mädchen hat seine Kommode
mit allem Inhalt verloren, ebenso haben die beiden Knechte,
von denen der jüngere mit Herrn Ohmstede zum Vareler
Markt gewesen war , alles bis auf die Kleider am Leibe ver¬
loren . Wäre es deshalb — so bemerkt hierzu der „ Aml.

"
mit Recht — nicht angebracht, wenn die Arbeitgeber stets
das Eigentum ihres Gesindes mit versicherten? Einen armen
Dienstboten trifft der Verlust seiner geringen Sachen immer
noch härter , als einen vom Brandunglück betroffenen Eigen¬
tümer, wenn er auch nur niedrig versichert hat.

-I . Zetel , 4 . Nov . Von dem großen Umfange des
Webereibetriebes, welcher früher aus der friesischen Wehde
herrschte , kann man sich einen Begriff machen, wenn man er¬
fährt , daß im Jahre 1816 in den Gemeinden Zetel und
Bockhorn nicht weniger als 221 Leinweber wohnten. Ferner
zählte man an Gewerbetreibenden u . a . 23 Bierbrauer , 21
Branntweinbrenner , 33 Gast- und Krugwirte , 1 Perrücken¬
macher, 33 Schneider , 42 Schmiede, 42 Schuster , 13
Drechsler u . s. w . — Es dürfte von Interesse sein , zu
erfahren, daß der Pfarrer Beindorf , welcher hier im vorigen
Jahrhundert amtierte, dem großen Dichter Klopstock das Leben
gerettet hat , und zwar auf folgende Weise. Während der
Anwesenheit Klopstocksin Kopenhagen ( 1751 — 1770 ) entspann
sich zwischen dem Dichter des „ Messias " und Beindorf , welcher
Hauslehrer in Kopenhagen war , ein Freundschaftsverhältnis.
Als sie einmal Schlittschuh zusammen liefen, fiel Klopstock
ins Wasser und Beindorf zog ihn mit eigener Lebensgefahr
wieder heraus.

d > Bösel , 4. Novbr . In voriger Woche wurde das
Kind des Pächters M. im benachbarten Anmühlen nach hier
zur Taufe gebracht. In etwas gehobener Stimmung kehrte
mittags die Taufgesellschaft per Wagen heim. Unterwegs
jedoch wurde sie von des Geschickes Mächten ereilt, denn der
Fuhrmann lenkte seinen Wagen an einen tiefen Wassergraben,

der Wagen kippte auf die Seite und der Fuhrmann samt
Kind und Taufpaten lagen im Wasser. Alle wurden sehr
abgekühlt und durchnäßt, kamen sonst aber mit dem bloßen
Schrecken davon.

* Die Wertschätzung des oldenburgischen
Schweines in der Provinz Sachsen.

Die Erfolge , welche die oldenburgischen Schweine auf
der diesjährigen Berliner Ausstellung der Deutschen Land¬
wirtschafts-Gesellschaft errungen haben, sind zum Teil schon
seitens unserer Züchter dankend quittiert durch pekuniären
Vorteil infolge größerer Nachfrage nach Zuchtschweinen im
Herzogtum . Das nachstehendeUrteil dürfte für unsere Schweine¬
züchter von besonderem Interesse und Vorteil sein . Herr De.
M. Fischer sagt über unsere Schweincausstellung in Berlin
in seinem Aussätze „ Die Entwickelung und Förderung der
Schweinezucht in der Provinz Sachsen "

(Zeitschrift des
landwirtschaftlichen Centralvereins für die Provinz Sachsen)
u . a . :

„Wir haben es für unsere Zwecke vornehmlich mit zwei ver¬
edelten Land -Rassen zu thun : Diese sind das Meißner und das
Oldenburger Schwein . Beide beweisen in ihren heutigen treff¬
lichen Zucht -Produktionen so recht die segensreiche Wirkung und
gedeihliche Förderung, welche durch die Bildung von Zuchtgenossen¬
schaften in der That erzielt werden kann . Dem Meißner
Schweins ist auf den Schauen der Deutschen Landwirtschafts -Gesell¬
schaft seit einigen Jahren eine besondere Klasse eingeräumt worden.
In der That hat es auf Grund seiner Entstehung in seinen Formenund
Eigenschaften Sonderheiten, in denen es sich von anderen verbesserten
Landschlägen merklich unterscheidet . . . . Indessenkann es unseren höheren
Ansprüchen an Frühreife und Entwickelungsfähigkeit doch nicht in
dem Maße genügen , wie wir diese Eigenschaften bei den veredelten
Oldenburgischen Schweinen vorfinden . Dem Oldenburger
Schwein ist bei seiner Herkunft von dem früheren sogenannten
Marschschwein ebenfalls eins ausgezeichnete Fruchtbarkeit verblieben,
es hat außerdem aber durch Hinzubringungeines größeren Anteiles
englischen Blutes ganz wesentlich mehr noch an Frühreife und Ent¬
wickelungsfähigkeit gewonnen . Dabei ist das Oldenburger
Schwein ein ganz außergewöhnliches Speck- und
Schinkenschwein . Denn die berühmten WestfälischenSchinken
kommen heute nicht so sehr aus Westfalen selbst, sondern viel¬
mehr aus dem Ammerlande und dem Münsterlande
Oldenburgs . Aus den beiden letztgenannten Zuchtgebieten war
auch die Berliner Ausstellung beschickt worden . Das Ammerländer
Schwein war seitens der AmmerländerZuchtgenossenschaft ausge¬
stellt . Aus dem Münsterlande hatten die Züchter selbständig die
Schau beschickt . Von letzteren trat namentlich Ehr. Burlage in
Winkum mit seinen Tieren vorteilhaft hervor . Die auf der Aus¬
stellung gezeigten Oldenburger Schweine ließen ziemlich deutlich
schon den englischen Typus in den Tieren mit hervortreten , wobei
indessen die vortrefflichen Schinkenpartien noch voll erhalten waren.
Es wird deshalb vorerst noch das letztgenannte Zuchtgebist für
unsere Zwecke mehr in Frage kommen . Jedenfalls aber werden
wir gerade in dem Oldenburger Schweine das finden
können , was unter unseren besonderen Betriebs - Ver¬
hältnissen dem Ideal einer vortrefflichen und hoch-
entwickelten Landesschweinezucht voll und ganz ent¬
spricht ."

Herr Dr. Rodewald bemerkt hierzu in dem von ihm
redigierten „ Landw .-Bl.

"
: Wir wollen uns über unsere Er¬

folge freuen, -wir wollen aber auch nicht auf unseren Lor¬
beeren ausruhen , sondern auch in der Schweinezucht immer
weiter vorwärtskommen. Das beste Mittel hierzu ist, uns
auch genossenschaftlich zu organisieren, um gemeinschaftlich
Hand in Hand diesen wichtigen Zweig der Landwirtschaft zu
fördern . Schon bestehen zwei Zuchtgenossenschaften zur
Förderung der Schweinezucht, die Ammerländer und die
Tanklager. Meines Erachtens müßten die Aemter Westerstede,
Oldenburg , Vechta, Cloppenburg , Wildeshausen , Friesoythe
und Delmenhorst jedes seine S chw einezuchtgen ossenschüft
erhalten . Diese müßten dann wieder zu einem Verbände
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höher hinaus gewollt , trotzdem er sich frühzeitig durch einen Hellen
Kopf und große Lernbegier auszeichnete . Die Schule gab ihm eine
tüchtige Grundlage in den Wissenschaften für das ganze Leben.
In den Jahren 1509 bis 1511 treffen wir ihn bei einem Schuh¬
macher in der Lehre . Schon während der Lehrzeit wurde er auch
im Meistergesang unterwiesen : es bildete ihn der Leineweber
Leonhard Nunnenbeck , selbst ein eistiger Meistersänger , für die edle
Kunst vor.

Mit siebzehn Jahren begab sich der junge Schuhmacher¬
geselle, wie es der Zeiten Brauch erforderte , auf die Wander¬
schaft. Welche Orte er in den fünf Jahren seiner Wanderung
ausgesucht hat, erfahren wir aus dem Spruchgedichte „Summa all'
meiner Gedicht vom LI. O . XIIII . Jar bis ins 1567 Jar"

, auch Wohl
unter dem Titel »Vuksls« citiert . Für seinen Entwickelungsgang
als Dichter sind unter den zahlreichen Städten , die er auf
seiner Wanderung berührt hat, Wels und München von Wichtigkeit.
In Wels entschloß er sich , wie er in einem artigen Gedicht erzählt,
weil das Handwerk seinem geistigen Leben nicht genügte , sich der
Poesie als Kurzweil zuzuwenden . Wie er schier verzagen will, ob
er zu dieser hohen Kunst begabt sei, erscheinen die Musen, die
„Kunstgöttinnen "

, und statten ihn mit dem aus, was zum Dichten
nötig ist. Zeit seines Lebens hat er dieser Weihe der Musen Ehre
gemacht . In München dichtete er sein erstes Meffterlied : „Zloria
xatri : lob uuä er"

, noch zwar in fremdem , in des Marners langem
Ton ; doch da er schondamals einen eigenen Ton, die „ Silberweis",
aufweisen konnte , die in die Singbücher der Schule ausgenommen
wurde , so erkannte man ihn als Meister an und ließ ihn an der
Verwaltung der Schule teilnehmen.

Als er 1516 heimkehrte , betrat er die Vaterstadtwieder , durch
eine Fülle von Anschauungen bereichert ; ein vielfach bewegtes Leben
hatte er an seiner Quelle kennen gelernt ; mit dem Volke in den
verschiedensten Schichten , den fahrenden Leuten , Bauern, Bürgern
großer und kleiner Städte und der verschiedensten Landschaften , selbst
mit den höheren Ständen war er in Berührung gekommen . Daraus

hatte zunächst sein eigenes Wesen Gewinn gezogen , seine sittliche
Lebensanschauung eine feste Grundlage gewonnen . Wie in den
mannigfaltigen Reizen und Genüssen , mit denen die Welt dem
jungen Manne entgegentrat, er nie sich selbst verlor , so zeigte er
sich auch in seinen Gedichten frei von der zügellosen Ungebundenheit,
die bei seinen Vorgängern zu finden ist, und das Bestreben , gegen
die Uebelstände und Gebrechen der Zeit in Lied und Spruch den
Kampf aufzunehmen . Dieser lehrhafte Gehalt, wie er der allgemeinen
Richtung der Zeit entspricht , ist auch der Grundzug seiner poetischen
Thätigkeit.

In der Heimat erwuchs dem jungen Mann zunächst die Auf¬
gabe , sich für sein geachtetes Handwerk die Meisterschaft zu erwerben.
Ohne eine Frau Meisterin gab es nach der Zunftordnung keinen
Meister . Auch diese fand er 1519 in Kunigunde , der einzigen
Tochter und Erbin Peter Kreuzers zu Wendelstein , nahe bei Nürn¬
berg . Kunigunde stand ihm als treue Lebensgefährtin zur Seite,
sie hat ihm sieben Kinder geboren , Glück und Ungemach gleichmäßig
mit ihm getragen ; unter letzterem war der Tod aller Kinder das
schwerste, so daß, als sie 1560 aus dem Leben schied , nur vier
Enkelkinder , von der verstorbenen ersten Tochter , das vereinsamte
Haus belebten . Hans Sachs hat seinem Schmerze um die ent¬
schlafene Gattin und ihrem Werte ein schönes Denkmal in dem
Spruchgedichte „Der wunderliche träum von meiner abgeschiden
lieben gemahel , Kunegund Sechsin " errichtet . Bei seiner Verein¬
samung entschloß er sich , trotz hohen Alters, im Jahre 1561, eine
neue Ehe mit der jugendlichen Barbara Harscherin einzugehen.
Mit ihr kehrte ein Nachstühling des Liebesglücks in sein Haus ein,
das ihm bis an sein Ende treu geblieben ist ; er beschloß sein
reiches Leben in der Nacht vom 19 . zum 20. Januar 1576.

Die NürnbergerMeistersängerschule war während seiner Wander¬
jahre sehr zurückgegangen ; sie wieder zu heben , war sein eifrigstes Be¬
mühen . Währenddie Meister bei ihren Dichtungen sich in scholastischen
Grübeleien und Spitzfindigkeiten gefielen , gab er der Dichtung einen
neuen Inhalt, ohne jedoch mit religiösen Stoffen ganz zu brechen.



der Schweinezuchtgenossenschaftendes Herzogtums Oldenburg
zusammengefaßt werden, dem dann die Interessenvertretung
aller anheimfallen würde.

Stimmen aus dem Publikum.
(Für „Ei gesandt " unter dieser Rubrik übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung .)
Das Fahrwasser der Hunte.

Einsender erlaubt sich öffentlich auf verschiedene Uebel-
stände der Hunte hinzuweisen und hofft, daß demnach an der
Verbesserung des Fahrwassers etwas gethan werde. Die
mündlichen Beschwerden haben nichts geholfen, deshalb be-
tritt Einsender den Weg der Oeffentlichkert. Erstlich steht zu
Huntebrück ein Duc d ' Alben, welcher unbedingt von seiner
jetzigen Stelle entfernt werden muß ; derselbe steht ca . 4 Fuß
zu weit im Fahrwasser der Brückenöffnung. Die Brücken¬
öffnungen sind bei sämtlichen Brücken, welche über die Hunte
gehen, 40 Fuß Was nun die Brückenöffnung zu Huntebrück
betrifft , ist dieselbe jetzt , weil der Duc d ' Alben ca . 4 Fuß im
Fahrwasser steht, 36 Fuß. Jeder Schiffer muß diese Brücke
wegen dieses Stehimwege immer mit großer Gefahr passieren.
Vor Jahren, als die Brücke gebaut war , stand der Duc
d 'Alben richtig ; vor einigen Jahren ist derselbe beim Eis¬
gang weggerissen, darauf wurde der neue Duc d ' Alben ge¬
setzt, aber 4 Fuß zu weit in die Brückenöffnung hinein.

Ferner fehlen auf Schlengen und Packwerken, und zwar
meistenteils im Frühjahr und Herbst, wenn wir Hochwasser
haben, die Baken. Im Sommer , wenn Groden , Packwerk
und Schlengen selten unter Wasser laufen , sind dieselben vor¬
handen. Umgekehrtist es aber die Weser hinauf nach Bremen.
Wenn oberhalb Vegesack im Sommer die Schlengen nicht be¬
deckt sind , werden die Baken nicht sonderlich beachtet. Weil
nun bei Hochwasser die Schlengen schnell verschwinden,
ist dafür gesorgt, daß jetzt kleine , spitze Tonnen auf
den Schleogcnköpfen stehen, was auch wohl das Nichtige ist.
Hier aber bei uns auf der Hunte ist es umgekehrt; wie leicht
können durch die Nichtbeachtung dieser Vorsichtsmaßregeln
Schiffe und Ladung Schaden erleiden.

Jetzt , wo die Huntekorrektivn im Zuge ist, werden, wenn
neue Schlengen und Packwerk angelegt werden , diese durch
Baken wohl gekennzeichnet, aber die alten Schlengen werden
nicht weiter beachtet.

Am Ausgange bei dem neuen Durchstich (Lichtender«)
steht im Kopfe einer Schlcnge ein Rammpfahl , welcher mit
einer Bake versehen ist. Dieser Pfahl muß unbedingt ent¬
fernt werden, damit kein Unglück entsteht. Wenn ein Schifferden Rammpsahl streifen sollte, konnte sein Schiss auf der
Stelle untergchen. Ist dieser Pfahl dazu bestimmt , die
Schlenge zu Halter,, so könnte derselbe doch soweit abgesagt
werden, daß Schiffer keinen Schaden durch ihn erleiden.

Im neuen Durchstich in der Reithörne sind gerade in
der Mitte des Durchstichs Pfähle gesetzt , di ? nicht stehenbleiben können. Bor einigen Tagen ist durch dieselben schon
eine Havarie entstanden, die vermieden worden wäre , wenn
man die Pfähle dort nicht eingerammt hätte . Bleiben die¬
selben nun stehen , so werden noch viele Havarien hervor-
gcrnfw.

Ferner möchte Einsender noch einmal auf die Brücke

Das Gesetz lautet seit einigen Jahren, daß sowohl Segel¬
schiffe wie Dampfer , die Fahrzeuge schleppen, in Fahrt die
Brücke mit verringerter Segel - oder Dampskrast passieren
dürfen, wofür sämtliche Schiffer der hohen Behörde dankbar
sind . Ein Uebelstand besteht aber darin , daß kein Schiffer
weiß, wenn er der Brücke näher kommt, ob sie geöffnet oder
geschlossen ist . Hier möchte nun die Verordnung , wie
sie z B . in Oldenburg bei Drielake besteht, getroffenwerden, daß der Brückcnwärter bei Tage durch einen
Signalkorb und des Nachts durch Signallicht die Schiffer
wissen läßt , ob die Brücke offen oder geschlossen ist . Ein¬
sender, sowie alle die Hunte befahrenden Schiffer hoffen, durch
dnse Veröffentlichung die Beseitigung dieser Uebelstände zuerreichen.

HSK - Sl » SZWEVSK NNd MMshS --
Berlin, 3 . Nov . Von der Börse. Auf günstige Stimmung

der auswärtigen Börsen und freundliche Preßurtsile über das Mani - '
fest des Kaisers Nikolaus eröffnet ? die Börse in sehr belebter An¬
regung in Fonds bei durchweg höheren Anfangscoursen . Im
Vordergrunds standen Italiener , die, der Pariser Anregung folgend,
hier in großen Posten aus den: Markts genommen wurden . Banken
Anfangs unentschieden , später der günstigen Strömung in Fonds
folgend . Der Montanaktienmarkt war zu Beginn schwankend.
Im späteren Verlaufe bewirkten belangreiche Deckungen , insbesonderein Eisenaktien , kräftige Erholung. Belebt waren italienische Bahnen
auf Mailand auf die Meldung von dort von der beabsichtigten
Amortisation von 45,000,000 Aktienkapital der Mittelmeerbahnbe¬
hufs Tilgung von 90,000 Aktien , die bis 1966 ul xari zur
Auslosung kommen sollen . Schiffahrtsaktien erholt . RussischeNoten und Mexikaner sehr fest. Im Beginn der zweiten Börsen¬
stunde waren Monianwerts weiter belebt . Banken behauptet . Fonds
fest. Nachbörse fest bet guter Haltung des Montanmarktes. Fonds
ruhig. Privatdiskont Proz.

— Berl . Produktenbericht vom 3 . Novbr. Der Mangel
an Unternehmungslusthat die ziemlich günstig lautenden aus¬
wärtigen Berichte hier nicht zur Wirkung gelangen lassen. Der
Umsatz in Weizen und Roggen blieb ganz still , dis anfänglich ge¬
stellten Mehrforderungen konnten , um Abschlüsse zu erzielen, später
nicht aufrecht erhalten werden . Hafer Zeichnete sich insofern vorteil¬
haft aus, als die wenigen Käufer etwas höhere Preise bewilligenmußten.

Oldenburg , 5 Nov.
Spar - und Leih - Bank.

Kursbericht der

bei Huntebrück zurückkommen.

4 pCt. Deutsche Reichsanleihs .
8V- PCt . do . do.
3 pCt. do. do.
3V- PCt . Oldenb . Konsols
3 pCt. Oldenb . Prämien-Anleihe
4 pCt. Preußische konsolidierte Anleihe
3B PCt . do. do. do.
3 pCt. do. do. do.
3Vs pCt. Bremer Staats-Anleihe von 1893
3V- pCt. do. do . von 1885 bis 1892
3 Vs pCt. Hamburger Rente
4 pCt. Oldenb . Kommunal-Anleihm
4 pCt. do . ds. (Stücke ä 100 Mk.)
3 '/- PCt . vo . do.
3 Vs pCt. Oldenb . BodenkrsdiL-PfLNdbriefe (kündbar)
3Vs pCt. Altonaer Stadt -Anleihe
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Schon auf der Wanderschaft war er mit der alten Steinhöwel' schen -
Uebers .tzung des Boccaccio bekannt geworden . In diesem Werks j
ließ ihn das Schlüpfrige unberührt, was ihn reizte , war die Füh¬
rung der Jntrigus oder die durchbrechende Gewalt der Leidenschaft.
Boccaccios Schriften gaben ihm für sein ganzes Leben reichen Stoff
für Sprüche und Lieder.

Bald jedoch sollten ihn andere Dinge erfüllen , als dis fried¬
liche Beschäftigung mit der Poesie in Spruch und Lied . Sehr früh
hatten die reformatorischen Bestrebungen der Zeit in NürnbergEin¬
laß gefunden . Auch Hans Sachs wurde von der Bewegung aufdas lebhafteste berührt, so lebhaft , daß von 1620 bis 1523 sein
Gesang fast völlig verstummte und er seine Mußestunden voll¬
ständig zum Studium der Schriften Luthers verwertete . Und sehrbald trat er mit einem glänzenden Zeugnis für Luther vor die
Oesfentlichkeit . 1523 erschien das Gedicht „ di witteinbergisch nach-
tigal, die man iez höret liberal" . Der Eindruck des Gedichtes war
ganz außerordentlich . Ihm vor allen verdankt HanS Sachs seine
große Popularität . Umsomehr waren die Gegner erbittert: sie
suchten die Dichtung als das Machwerk eines ungelehrten Laien zu
verunglimpfen, eines tollen Schusters, der von der Sache unmöglichetwas verstehen könne und besser thäte, mit Schwärze und Leder
umzugehen . Meister Hans blieb die Antwort nicht schuldig . In
sieben Gesprächen widerlegte er oft mit treffendem Witze die gegne¬
rischen Angriffe ; dabei handhabte er die SpracheLuthers mit großer
Meisterschaft . Hier , wie später , stellt sich der einfache Bürger als
kräftiger Vermittler zwischen Gelehrte und Ungelehrte , und aus den
Gesprächen selbst läßt sich unschwer erkennen , daß unser Dichter in
Nürnberg eine bedeutende Rolle spielte und als Stimmführer der
öffentlichen Meinung galt.

Auch die politischen und kriegerischen Begebenheiten der Zeit
boten ihm manchen wertvolle » Stoff . Je ausgebreiteter aber seineLitteraturkenntniswurde, je mehr Schriften biblischer und profaner
Geschichte, Übersetzungen griechischer und römischer Klassiker u. s . w.
ihm zu Gebote standen , umsomehr gelangte er zu der Erkenntnis,
daß die einseitige Pflege biblischen Gesanges in der Schule auf
Abwege führen und die Freude an der Kunst verleiden müsse.Deshalb war er unermüdlich , so lange er lebte , im Ausspüren neuer
poetischer Stoffe. Erstaunlich ist die Menge von Schriften, die er
gekannt und gelesen haben muß. Wenn wir uns vergegenwärtigen,daß er allmählich zu nicht geringem Wohlstände gelangt ist, den ernur den Erträgnissen seines Handwerks verdankte , so mögen wiruns wohl über die Zahl der von ihm gelesenen Werke verwundern.
Allerdings grenzte sein Leseeifer ans Fabelhaste und wurde durchdas trefflichste Gedächtnis unterstützt . Dabei bewahrte er sich in seinen !
Werken , mochte der Gang der Handlung sich noch so treu den Quellen !
anschließen , in einzelnen Zügen und in der Motivierung volle dichte- '

- rischeFreiheit, und man kann Wohl sagen , daß jede Aenderung meist eine t
^ Verbesserung des Ueberlieferten bedeutete . Em Beispiel statt vieler : z

Der Stoff zu dem Fastnachtsspiel „Der fahrende Schüler im E
Paradeis"

, den er in Pauli 's „Schimpf und Ernst" fand, ändert Z
er dahin um, daß dis Frau , nicht wie beim Vorbilde , um den Tod z
ihres Sohnes klagt , sondern um ihren ersten Mann . Dadurch ge- l
winnt der Humor der Sache und wird zugleich dem lebenden und ^ihr unfreundlichen Manne gegenüber eine wahrhaft komische drama¬
tische Gerechtigkeit erzielt.

Wie die Menge des Gelesenen , so grenzt auch die Zahl seiner
Gedichte ans Wunderbare. In „Valets " zieht er die Summe
aller seiner Dichtungen . Im ganzen findet er 6048 heraus, „eh
mehr denn minder "

, darunter 4275 Meistergesänge in 275 Meister¬
tönen, von denen 13 seine eigene Erfindung waren, 208 Schau¬
spiele und an 1700 Fabeln, Sprüche, Schwänke u . s. w . Wie ein
treuerHausvater sein Besitztum inventarisiert, so hat er ein General-
registsr aller seiner Dichtungen angefertigt , das noch jetzt auf der
Zwickauer Ratsbibliothek in einem Foliobande zu finden ist. Wie
war es möglich , so fragt man billig , daß ein Mann neben einem
anstrengenden Tagewerke lediglich in seinen Mußestunden eins so
erstaunliche Menge Dichtungen hat verfassen können ! Es konnte ?
nur geschehen bei der Herrschaft , die er über Sprache und Reim
besaß ; was er schrieb, gestaltete sich ihm unwillkürlich zu Neimen.
Diese wunderbare Gewandtheit im Dichten , neben der allerdings
auch des öfteren eine naive Sorglosigkeit in der Reimbildung störend
auffällt, erklärt , wie die Menge seiner Gedichte , so auch die zahl¬
reichen argen Mißgriffe in der Wahl seiner Stoffe. Was er ge¬
lesen hatte, gleichviel, ob es sich zu poetischer Gestaltung eignete
oder ihr widerstrebte , wurde versifiziert , und daß dabei nicht selten
gereimte Prosa mit unterlief , ist Wohl erklärlich.

Wollen wir seiner Bedeutung voll gerecht werden , so müssenwir ihn an feinen Vorgängern und Zeitgenossen messen. Alle über¬
trifft er an Fülle und Umfang des Stoffes, an sittlicher Tiefe und
glücklicher Gestaltung. Alles , was die Dichtung der Zeit aus¬
zeichnet, findet sich bei ihm gereinigter und geläuterter wieder . Und
wenn unserem Empfinden die jeder seiner Dichtungen angeschlosseneMoral widerstrebt , so wollen wir nicht vergessen , daß Hans Sachs
bei allen seinen Vorzügen doch eben ein Kind seiner Zeit war.

Was für seine glänzende dichterische Veranlagung und Beob¬
achtungsgabe spricht : unter seinen Werken stehen poetisch am höchstenund haben auch heute noch die beste Wirkung die Dichtungen , die
ihren Stoff dem Volksleben entlehnen ; so seine Schwänke , die in

! ihrer herzgewinnenden Naivetät und Schalkhaftigkeit von keinem
Dichter der Welt übertroffen werden , so seine Fastnachtsspiele , die
noch heute nicht ohne Genuß gelesen werden . In richtiger Be-' arbeitung verfehlen sie , wie „ bas heiß Eisen " in Rudolf Genses

1

4 pCt. Darmstädter do.
4 PCt . Eutin-Lübecker Prior .-Obligatisne » ' -
3 '/ü PCL . Weimarische Stlldt-A-nleihe ' K>2
5 pCt. ItalienischeRente .

(Stücke von 20,000 frk. und darüH -U Ä
5 PCt . JtaliemscheRente(Stücke v . 4000u Il-smÄ,S PCt . ItalienischeEisenb . -PrioritäLen , garantist? ^

(Stücke v . 500 Lire im Verkauf '/< PCt ^4 pCt. Ungarische Goldrente (Stücke voniooo«)4 PCt . do . (Stücke von 5V0Ü4 pCt. Pfandbr. d . Preuß. Bodm-Kredit-MtimBank Serie 14, bis 1905 unkündbar
"

4 PCt . Pfandbr. d. Deutschen Grund-Kredit-N^ sin Gotha Abt. VII , bis 1903 unkürL
6 '/' pE^ Pfandbriefeder Rhein. Hypotheken-BaZ5 pCt. Bielefelder Prioritäten .
5 pCt. Borussia -Prioritäten . .

' '
4 PCt . Glashütten-Prioritäten, rückzahlbar

'
lyo

'
4V- PCt . Warps-Spinnerei-Priorit ., rückzahlb isstOldenb . Landesbank -Aktien (40 pCt . Einzablun»

5 PCt . Zins vom 31 . Dezember1893)
^

Oldenb . Glashütten-Aktien (4 PCt . Zins v. 1 . ^a>st
^ >->

Oldenb .-Portug . Dampfsch .-Rhed .-Aktirn (4 MZins vom 1 . Januar) . . ,
'

Warpssp.-Prior . -Akt . III . Em. (4pCt. Zinsv i stani
Wechsel auf Amsterdam kurz für fl. 100 mW

„ „ London „ „ i L .
"

U?
, . „ New -York „ i Doll .

" " '
^ ?

Holländische Banknoten für 10 Gulden . 7^An der Berliner Börse Kotierten gesjstrn' "
Oldenbmgische Spar- und Leihbarik-Müen

'
i5Z M a,Oldenburg. Eissnhütten -Mrim (Augustfehn) —

Oldenb . Versicher.-Gesellschafts -Aktien per St.Diskont der Deutschen Reichsbank
Darlehenszins do . do.
Unser Zins für Wechsel

do. do. Konto -Korrent

SH»
M
SS

W
Sg
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Z PCt.

' '
4 PCt.
4 PCt.
4 PCt.

Bremer Wochenmarkt vom Sonnabend3Rolandsmarkt war mit allen Artikeln gut beschickt.
'

HM ^Größen wurden bedeutend mehr offeriert wie in lchtn Ukonnte man die größten Tiere schon zu 3,50 Mk ., kleine»rn-'
an erstehen . Junge Rebhühner mangelten und mußte Mdieselben 1,40 Mk . anlegen , für alte Tiere 1,20 Mst sitr'
doppelte Krammetsvögelpro Paar 40 Pfg., für gewöhMzzGer. Schinken wurden nicht angeboten , ger. Mettwurst zriH
ger . Speckaale zu 1,20 Mk. bis 1,40 Mk. Frische

^
finden immer gleich Reflektanten und müssen pro Dichund 95 Psg . bezahlt werden , kleinere mit 85 Pfg., MA
6,20 Mk. Butter bester Qualität ist sparsam und kostet!,5bis 1,20 Mk ., geringere Sorte dagegen genügend W U
1 Mk. Pr . Pfund. Für geschlachtetes Geflügel machte mm ff'
Forderungen: Gänse per Stück 6 Mk . bis 7,50 M., zahm
2 Mk. bis 2,60 Mk., wilde do. 1,40 Mk. bis 1,80 N , K'
80 bis 90 Pfg . , sog. Halbkapaunen 1,70 W, kleine
90 Pfg ., größere 1,20 Mk. bis 1,40 Mk., Suppenhühner 1,7»
bis 2,25 Mk ., junge Tauben 60 und 70 Pfg. — Anders
bei der Kaiserbrücke lagen 23 Schiffe mit rotem und weißem
wardener Kumskohl und Steckrüben . Der Preis stellte ich
100 Kopf auf 5,50 Mk. bis 7 Mk . — An der Frnlenstrch
langte man für rote Junkerkartoffeln pro 20 Liter 1,W

^
weiße 1 Mk., für bessere Achsel 1,50 Mk. bis 1,8ö W, B
wöhnliche 80 Pfg . bis 1 Mk ., für Birnen pro 5 Literöü bisff

gearbsuung zeigt, auch heute ihre Wirkung nicht, und»ch
vie der „ Krämerlord" für den Schwank „Gott sei » '
st gedeckt", haben neueren Stücken als FundgrubeM

Allerdings haben seine größeren drainaGn^
Tragödien wie Komödien , mehr epischen als
Die Akte sind ganz äußerlich und willkürlich ,
Vertiefung der Charaktere , einer Entwickelung der ->(^
>er Lösung eines Problems findet sich bei ihm m»>>

^
Doch auch das ist wieder ein Mangel, den er m> Vst.

Seine kleineren Dichtungen zerfallenin chäisev -
n Spruchgedichte . Für jene war genaue stroPYO^
merkannten Tönen Vorschrift , sie wurden Ostung ^ ' ^
handwerksmäßige in der Kunst hinausgehender

' - - « .
Sachs , mußte sich durch die oft überaus künstlich r) ^ «
ühlen und nach einer Form trachten, die un

^ .
öewegung gestattete . Als solche erschien "" ' 7 ^ MV
Spruchgedicht , das meist in kurzen ^^mpaaren . . . ,
licht für dm Gesang bestimmt war. Stofflich ist bei -

' Mn ko"»sUt. Veil . - - MANlttU»
tnterschied zwischen beiden Arten nicht gar g 0,
attliche Reihe von Sprüchen aufzähten, ^ ioß
leistergesängen decken . Bemerkenswert ^erpergeMgen oecren. ,
achs seine Meistergesänge , d. h. zwei ^ Mn
agen , von der Veröffentlichung hat aueg . ^
an hat daraus irrtümlich schließen wo ,l!an hat daraus irrtümlich schließen M bti*

ünderwertig bezeichnet. Dochdavon ' Ur KrglÄ
ingen beider Gattungen, die sich

^ Meisterge !̂

ch ist und durchaus nicht Zu ^ gwis ^ 7) Kz-ntu"
tllt, wollte der Dichter nachweislich letz

^
^ 5

-mgschule angesehen wissen, „ um sw s ^
.

ilten" .
'

, . ^ -„ - eickneistc HE
Von seinen Zeitgenossen als

^
unst gepriesen , wurde br noch S
leisterschulen im Gedächtnis ' W^erstand
id hätte in
nderei

ißigjährigen Krieges nicht auf ^
dieser unseligen Zeit n-fft

" '
>erhand gewonnen , so wn

^ ^
-
chei-en-

:ger fortgewirkt haben . Nur so ^Wer «
, z,i . lang » -Mi « °»! ,b.-» 4 -'L

d«» Dich«-- w«d« r
G°ch- h-, ihm i» »

7Vi . i. ch^

ichtet, daß die Zeiten hoffentlich für
ßen muß : ^ Mt verbal'

In Froschpfuhl all das >
Das seinen Meister je verkannt-

k«



AllMtK.

. ZchwarttngzuClarlson,
^ Amerika , und dre Ehe-

^E
'
Ach Vogelfang geb.

' Min Assistenz ihres
/ wollen die ihnen ge-
M der weil . Witwe des
wDeharde, GreteSophie
Bng in Stollhauw rr-

^
'bitten:

, „r Enjebuhr belegen-
bestehend aus

^ud -n und folgenden
freien:
>Sks ^8 ar 7S qm inkl.
1 und Gartengründen,
-miert in der Mutter¬

der Gemeinde Esens-
Art . , L8,

, i da 8l ar L3 qm , kata-
„t m der Mutterrolle
Gemeinde Abb Hausen,
tel M '. ; Z,

Stoühamm belegene,
7r Art . 236 der Mutter¬

der Gemeinde Stoll-
m katastrierte Grund-

Wg , bestehend aus
ZWohnhaufe Mit LL ar

Garten - , Haus - und
Münden
L Novbr . d . I .,««. ! I Uhr,
ichtsjimmer des Grosth.
nichiSButjadingen in
imöffentliH meistbie-

ch den Unterzeichneten
evollmächtigten ver-

Wi.
ickyaber ladet sin

Oktbr . Z8SL«
L»«ssr, Rechtsanwalt.

'

Mil -Verkauf.
'-'^ Gemeinde Altenhuntorf . Die

Gastwirts D . A. Metzer
"Äderin ihres mindesjährigen' '

daselbst belegene« mmstzeile,
^

i-m Wirtschaftsgebäuden, Klei-
E 'Mieo , zur Gesamtgröße von

Juck 2 l Ruthen) , am
ttn 10. ttovbr . - . K,

«achm. 4 Uhr,
- -'- s Gasthause daselbst öffentlich
i gcreilt sowie auch im

rm ttnterzcichneten
Müten nnd letzte « Male- üiwctzt-n.
' ^ Miliebhaber hiermit einlade,

Z/ ' daß i,, diesem Termin der-»u wird.
Boxgftede , Auktionator.

Oldenburger Versicheruugs -Gesellschast.
Die Agentur unserer Gesellschaft für die GemeindeHuntlosen und Umgegend

haben wir Herrn

Gastwirt tob . Anl. Lrunkvn in Huntlosen
übertragen , was wir hiermit zur allgemeinen Kenntnis bringen.

Oldenburg, im November 1894.
Oldenburger Versicherungs -Gesellschaft.

Die General -Agentur.
I . A. :

0 . KsrnpC.

Bezugnehmend auf vorstehende Anzeige, empfehle ich mich zur Uebernahme von

Feuer-Berficherunge»
für obige Gesellschaft zu billigen und festen Gebühren . Vorkommende Schäden werden schnell
und bestens beordnet.

Huutlosen, im November 1894.

Agent der Oldenburger Verficherungs Gesellschaft.

moderne Muster , für je 1 Zimmer genügend,
empfehle zur Hälfte des reellen Werts.

Baumaterialien,
als : Mettlacher u. Bonner Mosaitplatten , Luxemb. Flurplatten,
Bremer Fluren , Cementplatten , WandstLesen, Thonröhren , Ce-
ment , Steinkalk , Gips , Gipsdielen , Dachpappe , Theer , Carboli-
neum , feuerf . Steine , Radabsetzer , auch Schleifsteine , Schweine-
tröge , Stufen , Düngekalk re. liefert

Z ? « ZtGILLLSMULW^
Nlexanderstr. 7.

h - Verkauf.^ Der Hausmann G . Fitje

,^ ^ u 17. Nov . Ls
1 Uhr uns. .

Gelegenen Busche:und Buchen auf
rtüMM,

Schwellen- und
'"tend mit geraumer Zahlungs-

^usiee
^"^ bn in der

- tAfllk ^ bie Abfuhr des-

Me , Socken
«̂ mläugen

^
Bmm-

>^ ÄL,L °ngeSr. Sk.
», ? Ungetroffem

Vrsmplsr-Lsllee
ist Lnaillaiuit , clsr beste

Kaffss - Iusstr.
c . ! . Ssüsn.^

deZrünäet 1793.
!̂ iit c!er golckensn NsktuiNk prämiiset, oeesäen 1834.

krsmsn !894 . Krtinenlesmp.
Künigl . N ' sderl.

Ml -S« 8 O8GNM
Bis inkl. Donnerstag , den 8. November, täglich abendŝ /- Uhr:

Große brillante Vorstellung
in der höheren Reitkunst, Pssrdedressur, Gymnastik, sowie der Ausstattungs -Pantomime
„Athlea , die weifte Sklavin, " oder : „Die Favoritin des Sultans ."

^ Äm Sonntag u . Mittwoch Nachmittag 4 Uhr:
- '

H/OI "8 lELLULMS »
"
M W

Nse aas erster ttanit
von meinem Fabriklager Herrenstsffe —
Buckskins , Kammgarn , Cheviot rc. —
bezieht, kauft billiger als beim
Schneider oder Tuchhändler und wird immer
wieder bestellen. Muster in neuester, kolossaler
Auswahl sofort franko.

4r « t «ir Köln -Lindenthal.

Oldenburg » Die zur früheren Rasteder
Torfstreufabrik gehörendeFeldbahn, ca.
36SS Mir « auf Hslzschwelleu und ca.
1VV6 Mir . Lrausportables Geleise auf
Stahlschwellen , nebst IG Stück Transport-
Wagen habe ich im ganzen oder geteilt billig
zu verkaufen.

I . Heinr . Ovye , Alexanderstr. 39.

Viskvs8Ldpll!ver.
Gesetzlich vor Nachahmungen geschützt!

Jedes Stück Rindvieh radikal zu reinigen
kostet nur 16 Pfg.

Zu haben in den Apotheken in Atens , Berne,
Delmenhorst, Elsfleth , Fedderwarden, Fries¬
oythe, Hooksiel , Hohmiircheu, Jade, Jever,
Oldenburg , Ovelgönne , Rastede, Rodenkirchen,
Seefeld , Stollhamm , Tossens , Varel , Wester¬
stede , Zwischenahn, Ahrensbök, Eutin , Gleschen¬
dorf, Hutzfeld, Neukirchen, Schwartau.

Ankäufe von Besitzen
jeder Art vermittelt für Käufer kostenlos,
große Auswahl jederzeit,

W . Psinke , Brokstedt in Holst.

M.

Wildeshansen . Ich habe ein Quantum

Thomasphosphatmehl
mit hohem Rabatt abzugeben.

B : F . Schwarze.

Eine wichtige Erfindung ! WW
Schornsteine,

welche feucht sind
oderdurchschlagen,
ivwie Kochherde,
Oefen u . sonstige

Feueruugs-
cmlagen , welche rauchen u . nicht ziehen wollen,
werden von mir unter Garantie zum Ziehen
gebracht. In Referenzen stehen zu Diensten. —
Das Reinigen der Oefen und Kochherde wird
zu gleicher Zeit von mir mit übernommen.

C . Fielitz , Ofensetzer u . Rauchabsteller
( Patentinh ) , Oldenburg, Mottenstr . 9.

Ein in hiesiger Stadt an der Mündung
von fünf Straßen belegenes Haus, in dem
seit langen Jahren

Handlung u. Wirtschaft
mit allerbestem Erfolge betrieben wurde,
ist umständehalber billig zu verkaufen. An¬
zahlung V. des Kaufpreises. Näheres bei

G . Lübbe», Rchstllr .,
_ _ Haareneschstr. 26.

Kanarien -Roller , Lichtsänger.
Radorsterstr. SS.

Unterricht im
üüusterrvivlineii u.

§ ^usotineiäen
T erteilt ^§ Cäsarine Ährens, zV SaiirauItoiitalLtloii , ^
He Friedensplatz 1 .f He
* *

Empfehle mich als

Tapezier ».Dekorateur
in und außer dem Hause.

Reelle Bedienung . Billige Preise.

Jacobistr . 4a.

soliden
Dk618W.

Wir kaufen

und zahlen einen außerordent¬
lich Ll4>Il « rZ )? L Sl8

8. t » s L c«,
Haarenstr. 15.

MWVlIiGI'
jeder Justrumeute, tüchtig zu Konzert,
Ball rc . in beliebiger Anzahl besorgt

_ Wallstraße 25.
S

Alle Pflanzen
zur Anlage von Forsten und Hecken rc.

(viele Erlen u . Kiefern) sehr schön und ^billig,
Preis-Verzeichnis kostenfrei empfehlen

I . Heins ' Söhne , Halstenbek (Holstein) .
L - «°. LLSMsuLWiiir ' W

VLZL - MIi « LLL
für Magen - u . Darmkranke in Hannover.

Staatlich konzessioniert. Aufnahme jederzeit,
falls Platz.

Zu verkanfen.
§

Eine frequente

irtfchaft
an bester Lage einer Hafenstadt Nordwest
deutfchlcmds ist unter günstigen Bedingungei
zu verkaufen. Anzahlung 10 — 15,000 Mark

Offerten unter I< . 5209 an die Annoncen
Expedition von Wiih . Scheller , Bremen

Georg Hoes,
Ofternbnrg , Cloppenburgerstr .75i
empfiehlt zu billigsten Preisen alle Sorten

UllttzpriskLkuge
für Damen , Herren u . Kinder ; fernerHand-
schnhe , Strümpfe , Socken u Wollgarne.

Flüssige Wichse, Pfd . 30 empfiehlt
Ofternbnrg._ Georg Hoes.

M -tauotis-pumpön stoxksu
WM niollt uuä tsistsu bei
MM HU siukaollsr HuuällapuuA

viel. Lin Gllwssvöntii
ckas KI»

Irisrv » ckor sollinioäs-
eisernsn Luinpou.

n 1 Ls ^ srskkavll , Oläondur -K
i/Oi -., Aisbt »Vx-Lampen ^ srn ruck Li -obs
unä AUi-antisrt 1 .lulle kür dis Oüta «Iss
lllatorials.



Um bis zum Abbruch meines Hauses Langeftratze 17 mit dem darin befindlichen Warenlagermöglichst zu räuulen

bis auf Weiteres fortgesetzt.

Kitter
Oldenburg , LunMrberei und

für Herren - und Damen -Garderoben , fertig und getrennt , Möbel - und Dekorations - Gegenstände , Plüsch , Sammet , Seide Handschuhe u wTüll - und Mull -Gardinen werden gewaschen und auf Wunsch creme gefärbt . — Auswärtige Aufträge werden stets prompt besorgt.
Wollene Strumpf - und Rockgarne.

Baumwollene Strumpf - u . Rockgarne.
Engl . Halbwolle.

Beinlängen.

Lanqestr. 80 . k . koyoksvn.
Zwangsversteigerung.

Am Mittwoch , den 7.,
> . Donnerstag, den 8. No¬
vember d I ., vormittags
9 Uhr und nachmittags
31s Uhr ansangend , ge¬
langen im Auktionslokale
an der Ritterstraße hier
zur Versteigerung:

2 Sofas , 5 Stühle , 2 Lehnsessel — nußb.
Plüschgarnitur — , 1 Vertikow , 1 großer
Spiegel nebst Spiegelschrank , 1 Kommode,
1 Schreibpult , 2 Tische , 1 Regulator , 1
Wanduhr , 3 Teppiche , 3 Stummediener,
3 Blumenständer , 1 Kaffeetisch , Bilder,
Tischdecken , Gardinen , Rouleaux und viele

sonstige Hausgerätschaften;

ferner.
1 große Reole und l Tresen mit Schub¬
kasten u . Fächern , 2 Reolen mit Fächern , 1
große Borte , 1 Oelschrank , 2 Trittleitern,
1 Standwaage mit Gewichten , 1 Decimal-

waage , 1 Tapetenhalter , 1 Glaskasten;
sodann : ca . 7000 Stücke Tapeten in passen¬

den Abteilungen , 11 Dtzd . Zimmerleisten,
ca . 1600 diverse Pinsel , 22 Spachrelmesser,
Rouleauxspitzen , ca . 30 Meter Wachstuch,
3 Dtzd . Matten , 3 Dtzd . bunte Bleistifte,
Sandpapier , ca . 12 Dtzd . Gläser mit

Bronze , eine große Partie Farben u . Lacke,
Blechkasten , Gläser , Farbetöpfe und viele

sonstige in einem Tapeten - und Farbewaren-
Gesch

'
äfte vorkommende Waren und Gegen¬

stände.
Ein Ausfall steht nicht zu erwarten.

visrking,
Gerichtsvollzieher.

Hebung.
Unterzeichneter ist zur Hebung von Ge¬

meindeumlagen , Kauf - u Pachtgeldern
am Freitag, den 9 . Uov. - . I .,

nachmittags 4 Uhr,
in Joh . Langels Wirtshause in Tweelbäke
anwesend. H . Ripken , Rechnfr.

Hahnenknoop . Zu verkaufen unter meiner
Nachweisung ein schwerer angekörter , 1 Jahr
1 Monat alter Stier , bester Abstammung.

H . Gerdes.

Fritz Sichren, Markt

empfiehlt in großer Auswahl:
Garnierte Damen- und Mdchrnhüte von

2 .F an , Reise-Hüte von 9,80 an, ledern,
Sünder , Atlasse, Sammete, Plüsche , Seide,
Garnier -Nadeln, Vallgarnitnrrn , sowiesämtliche
Neuheiten in putzarkikeln, Trauerhiitr von
2, >o an , Srautkrüme und Schleier von
1,50 ^ an.

Futterstoffe.
Schwarze und farbige

Sammete und Seide,
Borden , Gimpen und Knöpfe.

Abgepatzte Rockstötze in allen Farben,
sowie sämtliche andere

Zuthaten zum Schneidern.

Lanqekr. 80 . 6 . 8vM86n.

Fleisch - Schneide-Maschine,
Nr . 5 IO SÄ 3S

ung in 1 Stunde 30 60 75 105 ÜA.
Hochfein verzinnt 5,25 7,25 9,75 14,50

Elegant emailliert 5,00 6 .50 8,75 13,00
Blechglanz 4,25 5,75 8,50 — -FA.

Jede Maschine korm MM fein und grob schneiden,
sowie zum Wnrststopfen geliefert werden.

M . L. Reyersbach.

: Gesucht aus bald
i (nach auswärts ) . Lohn j> U

zehn Mark . Freie Reise
^

Johannisstr . 13 . F-w,! sw
Gesucht aus gleichU^

zuverlässiger , erfahrener ^
(für hier ) . Stellung daucm

Johannisstr . 13 . sstm . L .
Gesucht aus grera , sm Vfi»gut empf . Mädchen (klein , ü -ysb
Johannisstr . 13 . Frau Ni,A

Tüchtige Former und ZI
hohem Lohn und Akkord gesttz .

^
Dito Werner.

Vis bsaNv«
1»Ivt « iL ckkv IS e; r «»88vM

fvcko « 4,08 » »1t 1 VroKsr xv-
Lvxvis vvrcks » i » « 88.

L--L 300,000
1LOOOO ISO ooo « o ooo

ülnrü stur u . s . v̂.
stüstrliost 12 ^isstunAeu.

XL « i »8tv LrsNniix 13 . Niovsutttsr . !
200 LlitZI. stilä . 1 dssollsollult.

l8 » « Iri » KK8l »kitr » x !
3 Mark . Ooll . A.nktrüAs srst . stulä.

8 » » lLl » » W8 -F.
Lsrlli » - Xr « ck« r8DL3 » d » A8vN.

Auost 2n stexiesten änrost 4.
Lostroisäostsr̂ i . RiosonA-sstirAS.

blaue und weiße empf . D . D . Lampe.

Braunschw. Honigkuchen
in feinster , frischer Ware L s/z 40 bei
Tafeln billiger , empf . D - G . Lampe.

Delik . gekochtes Rauchfleisch und Naget-
holz traf ein. D - G . Lampe.

Ger . Aale und Bückinge empf.
D . G . Lampe.

Westerstede . Zn kaufen gesucht ein
leichter , durchaus sicherer und frommer

Einspänner,
nicht über 8 Jahre alt.

Offerten mit Preisangabe erbeten.

Feldhus.

Geschäfts - Empfehlung.
Nachdem ich 13 Jahre als Zuschneider bei

Herrn Busse, H . G . Rensen Nachs ., thätig
war , habe ich mich mit dem 1 . Zlovember
Hierselbst Nadorsterstratze 71 als

Schneidermeister
etabliert . Indem ich gute und billrge Arbeit
verspreche , halte ich mich dem geehrten Publikum
bestens empfohlen.

Hochachtungsvoll

IlOSLLLSlLGI

Schneidermeister.
Welche Bernicketuugs - Anstatt über¬

nimmt die Vernickelung von Ofengutz in
feinster Ausführung . Offerten unter LU an
die Exped . d . Bl.

Wohnungen.
Zwischenahrr, 1 . Novör. 1894.

Wohne seit heute im Steinfort-
schen Hause.

vr . msä. Kuss.
Wohne vom 1 . lllovember an Joharmis-

stratze 5 , beim Maurermeister Nedderßen.
Wabttitz , Sattler und Tapezier.

VM
finden solide Personen üliaenz
Off . an Alois öorntiscil.

Vereins - und Verg»üzv,p.sl

v » 8l « « 8n » I tn Oläeiih^

käiiiv/oob, ci . 7 . Uvv.,

ckss ! 0 - jädrigen liok

PAölll. xoerh

d>

tlilius Llütknerseket
? osi86 äse LiätM : 1 kackckl

2 iOrrrüott 2 NI ., 8tch>>IstrI
Ktnckentsn- n . 8LiiiiIsi'IrsrtM rl
MntrittsIrÄrtsnsmrie LlLvieck » xs
von Raoul ILoWitlskv itlbrm
Albuin (2 lZancl) )wlt
stieb) , HavierMsriiî vM
I . sAsiiäs, " sinä in äse buck - '.0
1is.nckla.nz von Keßelke«
211 Mboii.

Filzschuhe,
— feinste Ware . — solide Preise —

empfiehlt H . Hibbeler , Grünestraße.

Nadorst . Von zwei Ebern wünsche einen
zu verkaufen. Joh . Johnsen.

Umstände halber auf sofort ein junges
Mädchen gegen Salair.

H . Lange , äußerer Damm 10.

Munderloh . Zu verk. eine junge , nahe
am Kalben stehende Kuh . Joh . Meyer.

Zu verk . schöne Bauplätze am Milchbrinks-
wege . NäheresAlexanderstraße 23.

Geschäfts -OerlegMg.
Dem geehrten Publikum zur Nachricht , daß

ich das Blumengeschäft Gaststr . 26 nach
Haarenstr . IO verlegt habe . Indem ich
für das mir bisher geschenkte Vertrauen bestens
danke , halte mich auch fernerhin zur Lieferung
von Topfblumen , BouqueLts , Blumenkörben,
Guirlanden und Kränzen bestens empfohlen.
Gartenanlagen und sämtliche Gartenarbeiten
werden sauber ausgcführt und billigst be¬
rechnet . O . A LrilllLS )

"

Landschafisgärtner , Zeughausstr . 20.

Vakanzen Md Müengksvchk.
Gesucht auf sofort ein junges Mädchen

zur Beaufsichtigung der Schularbeiten zweier
Kinder.

Näheres in der Exped . dieses Blattes.

Mehrers junge Mädchen , welche alle
häuslichen Arbeiien gut verrichten können,
wünschen zum 15 . November Stellung.

Jakobistr . 2 . Frau Strunk.
Ein junges Mädchen , welches das

Kochen gründlich gelernt hat und in Hand¬
arbeiten geschickt ist , wünscht Stellung nach
Hannover.

Jakobistr . 2.
_ Frau Strunk.

Gut empf . Kellner , Haushälterinnen,
Küchen - u . Zimmermädchen wünschen auf
gleich Stellung.

Jakobistr . 2 . Frau Strunk.
Knechte u . Kutscher mit guten Empfehl.

suchen ans gleich Stellung.
Jakobistr . 2 . Frau Strunk.

I n dem herrlich unv gesund gelegenen
Hameln a . d . W . finden sofort oder-

später zwei junge Damen gegen mäßigen
Pensionspreis Anleitung in allen Zweigen der

Haushaltung sowie in den gesellschaftlichen
Formen bei

Frau Amtsrichter M . Heyne,
Weserstraße 3 II . _

Gesucht zum 1 . Februar für herrschaft¬
liche Häuser (hier ) gut empfohlene Köchinnen.

Johannisstr . 13. Frau Blum enfaat»
Gesucht auf gleich oder 15 . November

mehrere junge Mädchen als Mamsellen.
Johannisstr . 13 . Frau Blumenfaat.

Obst- und GartB
Mittwoch , den 7 . M

abends 8 Uc

8Mung§U
Tagesordnung : I AMI

v . Uslar aus Hannover;
^

Anmeldung zum Festessen
bni

Mitgliedern oder beiHerrn H»
bis Dienstag Mittag.

ktzZiaukAnUm
Täglich

IL « « « V!

der . ,2-
.ÄL -Ä

a»i(

Neuer BWi
10 . StifüwZj

an aeaeben war ) - -

MarinM

Kich-MlM !!
KesclM

imMichnK.,

nachmrttage 3 Uhr.

Verantwort ! . Redakteur : F . W . Grothe , Oldenburg . Druck und Vertag von B . Scharf, Oldenburg , Peterstraße v.



IS §57 der „Nachrichten vom Montag, den 5. November 1894.Ms aller Wett.
. wnvbr Ein entsetzlicher Unglücksfall er-ch"-

Nachmittag in der Halle des Lehrter Haupt-Mn Glasdach jetzt Ausbesserungen vorgenommenE die Arbeiter in emem mehrere Centn« schweren
eines Windeapparates emporgezogen werden.M aeaen 4 Uhr riß beim Emporziehen eines^ Ä ^ ermann Strelow aus der RathenowerstraßeMi '- !- - d» h--°bk-L sie blieb mit zerschmetterten Gliedmaßen Kegen. Er"ü2e Lebenszeichen und wurde nach emem Kranken-^ dort starb er aber alsbald infolge emer Schädel-'

» una und des Bruchs der Wirbelsäule . Der Unglück-^ ^üäumt den das Emporwindcn besorgenden Leuten
An zu geben, und dadurch die Katastrophe selbst

4. Nov . Im hamburgischen Amt Ritzsbüttel!7ne Ttzphusfälle vorgekommen. Die Polizeibehörde^ Trinken Von Wasser, welches dortigen Flüssen ent-
> wril die Krankheitsfälle darauf zurückzuführensind,
e
'
ck 4 . November . Der Senat bewilligte gestern«!a

'
rkzum GarantiefondsderDeutsch -nordischen'

- und Industrieausstellung im Jahre 1895
i der Bedingung , daß der Rest mit 200,000 Mark
! gedeckt werde.

, Unitt ^Hartwig.
Roman von Emst Eckstein.

Machdruck verSotsn .?(Fortsetzung.)
l Wohnung Behrends angelangt, zog der Meisterl vertauschte den schwarzen Rock mit einer erdfarbig« Joppe, hing den geschnürtenRanzen — einen^ Almer, der noch aus der Zeit seiner Wanderschaft- kunstgerecht über die Schulter , setzte den Schlapp-! griff nach dem Ziegenhainer.
Hrend , wie schau ich so aus? " fragteer grinsend.>Handwerksbmsch , wie er im Buche steht! Fehlt>Wcmderbuch . . . und die Sorglosigkeit . . .jzend! Aber sonst — alles bei'nander ! Frischr̂ in Regen und Wind ! 's giebt kein schönres^ Räuberleben — Holdrioh ! Juch !"migden Hut und stampfte hart mit den W-pn , der schuhplattelt. Dann warf er sich mit

einem entsetzlichen Aufschrei über den Holztisch und jammertelaut um seine arme, einzig geliebte Frau, um sein glücklichesHeim, um die verlassenenKinder und die ganze ewig tote Ver¬gangenheit. All das Weh , das er bis jetzt in beinahe un¬natürlicher Starrheit zurückgedrängt, brach nun mit einemmalehervor , unzähmbar , jegliche Schranke zu Boden schmetternd,wahrhaft grausenerregend in seiner elementaren. Uebergewalt.Und der entsetzliche Sturm schien nicht enden zu wollen.Hans Behrend stand hochaufgerichtet dabei, steif, kaum derWorte noch fähig. Nur manchmal rührte er den Verzweifeltenmit der Spitze des Zeigefingers scheu an die Schulter undmurmelte tonlos : „ Aber Meister ! Herzlieber Herr Hartwig ! "So verstrichen wohl zehn Minuten . Dann plötzlichsprang Hartwig empor. Er biß die Zähne zusammen undstrich sich langsam durch das verworrene Haar.„ Alles ist Schwindel und erbärmliches Zeug, " raunteer heiser, „ und lohnt nicht, daß man auch nur einen Fußdarum hebt ! Ja , wenn die Kinder nicht wären ! Dannwüßt ich schon , was ich jetzt thäte . So aber muß man dieSuppe ausfressen bis zuletzt. . . Und es sind prächtigeKinder, — da haben Sie recht, Behrend ! Schade , daß sieeinen so lumpigen Vater haben ! Die Grete . . . ganz wiedie Mutter. Ach , und Puulinchen ! Mein armes , kleinesPaulinchen ! Wie sie da blaß wurde, und wie die Grete sieausfing, da hätt ich mich gleich mit in das Grab legen mögen,daß sie mich noch bei lebendigem Leibe verschüttet hätten ! "„ Lassen Sie 's gut sein , Meister ! Auf Regen folgtSonnenschein ! Und, wie gesagt, den Kindern will ich eintreuer Berater sein — soweit das in meinen Kräften steht.Ewig dauert 's ja nicht, dann kommen Sie wieder zurück nachGrönstadt oder Sie holen die Kinder wo anders hin, unddann sind wir in Ruhe wieder beisammen, und ich nehmwieder Arbeit in Ihrer Werkstatt ! "
„ Guter Kerl ! " murmelte Hartwig . „Wird sich wohlleider nicht machen . . . Na, wenn mich der Teufel dennvollends holt, kann ich 's ja auch nicht ändern . KommenSie jetzt ! "
Sie stiegen die Treppe hinunter . Hans Behrend wendetesich mit weit ausgreifenden Schritten stadteinwärts ; er mußtezur Arbeit. Hartwig bog an der nächsten Ecke links ab inder Richtung des Engeler Thors.Unterdes hatten die beiden Schwestern die GehrtsscheWohnung erreicht und sich in das bescheidene Stübchen , das

ihnen Frau Kathi eingeräumt, todtraurig zurückgezogen. Siehörten, wie der Schnhmachermeisterim Wohnzimmer räsonnierte.Er machte seiner Frau Vorwürfe , daß sie mit ihrem Ge¬tratsch und Lamento ihn breitgeschlagen. Jetzt habe mandie zwei Mädels für Gott weiß wie lange aus dem Buckel,was denn doch , abgesehen von den klobigen Kosten, eine ganzblödsinnige Last sei. Er tauge nicht für dergleichen, wederfür die zimplige Heulmeierei der Pauline, noch gar für diegroßbrotige Freundlichkeit der Prinzessin, der man nicht einmalgrob werden könne.
Pauline und Grete verstanden fast jedes Wort. Siehörten auch, wie Frau Kathi — vielleicht zum erstenmal inihrem Leben — den Eheherrn abtrumpfte , ihn herzlosschalt und ihm erklärte, wenn er den armen Dingern nichtWort halte , werde sie aller Welt sagen, was für ein garstiger,geiziger, widerwärtiger Mensch er sei. Aber das löste dochnicht den Druck der Erkenntnis , daß sie hier unter dem Dachsdes Schuhmachermeisters nur gerade geduldet waren, — trotzder kleinen Pension , die sie bezahlen wollten . Ein Weh derVereinsamung stieg in den bang klopfenden Herzen auf , dasnicht zu beschreiben war.

„ Grete, Grete," schluchzte Pauline, „ ich möchtesterben ! "Und Grete versuchte, zu lächeln, und strich ihr liebkosenddie Wange und sprach ihr in denselben herzinnigen Tönenzu, wie sie ihr damals zugesprochen, als das kleine
'
krampfendeHerz im Weh seiner treulos verratenen Liebe beinahe zer¬brechen wollte. Unter dem Einfluß dieser weich flüsterndenStimme beruhigte Pauline sich wunderbar.

„ Ihr seid so gut zu mir, Du und der Behrendl " sagtesie leise.
Erschöpft sank sie aus ihre Bettstatt und schlief nachkurzer Frist ein.
Grete indes lehnte im Strohsessel , schaute noch eineWeile wie traumverloren auf das beschwichtigte Antlitz derSchlummernden und weinte dann still vor sich hin.Auch Franz fühlte an diesem traurigen Nachmittag tief¬trostlos die Schreckender Einsamkeit. Holm Schubart, nachdemer ihn heimgebracht, mußte sofort in den Gasthof , wo einBerliner Verlagsbuchhändler , der noch am nämlichen Tagewieder abreisen wollte, in Sachen des jüngsthin vollendetenManuskripts auf ihn wartete . Dis Verhandlungen , obschonsie zu einem sehr günstigen Abschluß führten , zogen sich starkin die Länge. Als Schubart in seine Wohnung zurückkehrt?,



fand er den Knaben zusammengekauert im Ofenwinkel, weit
geöffneten Auges hinausstarrend in das umdämmerte Zimmer,
cm dessen balkendurchkreuzterDecke der Schimmer der Straßen¬
laterne ein blaßaclbes Viereck malte . Die Lampe stand un-
angezündet auf der Kommode; das Feuer war niedergebrannt,
trotz der nicht eben rauhen Witterung lag ein feucht -kalter
Dunst über dem Raum.

Holm Schubart setzte den Jungen auf 's Sofa und hing
ihm den Plaid um. Dann ließ er einheizen und bestellte
für sich und Franz Thee . Der arme Kerl zitterte , nicht nur
aus Frost , wie Schubart wohl merkte , sondern aus innerer
Erregung , aus Angst vor dem Kommenden. Holm faßte ihn
liebevoll bei der Hand.

„ Ich bleibe nun bei Dir ! " sagte er, wie entschuldigend.
„ Es war ja schlimm , daß sich das gerade so traf — mit dem
Herrn aus Berlin — , aber ich dachte um vier schon zurück
zu sein . Und Du wolltest doch etwas lesen. . .

"

„ Ich kann nicht lesen .
"

„ Du wirst es können, sobald Du nur dm Versuch machst.
Und wenn Dir das Herz zu schwer ist, so weine Dich aus,
Franz ! Da komm her ! Wir wollen zusammenhalten —
für immer ! Das Leben ist hart , mein Junge, und früh,
allzufrüh nimmt es Dich in die Schule . Aber verzage nicht!
Ernste Arbeit hilft über gar vieles hinweg! Arbeite, Franz
— mutig und treu , wie bisher ! Dann wirst Du für Deine
bekümmerte Seele den Frieden erkämpfen — und dermaleinst,
wie ich hoffe, der Menschheit noch Freude machen ! "

Dreißigstes Kapitel.
Hartwig , den Knotenstock in der Hand , den Berliner

über dem Rücken, schritt langsam durch den sinkenden Februar¬
tag zum Engeler Thore hinaus und bog dann rechts ab
nach dem Bahnhof . Niemand von all den Menschen, die
ihm begegneten, schien den wohlbestallten Schneidermeister
von ehedem zu erkennen . Der Mann hatte sich in der That,
abgesehen von seiner wanderschaftsmäßigen Kleidung, stark
verändert . Zwar noch rüstig und fest von Natur, sah er im
Grunde doch aus wie ein Sechziger. Das Haar an den
Schläfen war in den letzten acht Tagen schneeweiß geworden.

Um vier Uhr zwölf Minuten ging der nächstePersonenzug
über Tönninghausen nach dem LandstädtchenFriedberg . Dort,
acht Wegstunden etwa von Grönstadt entfernt, unter weit
kleineren Verhältnissen, wollte nun Hartwig sein Heil ver¬
suchen ; nicht etwa als selbständiger Unternehmer — denn
dazu fehlte ihm jetzt so gut wie alles — , sondern als ein¬
facher Handwerksgeselle, im Dienste eines der drei oder vier
Meister , die, nach der Einwohnerzahl des Städtchens zu
schließen , dort Wohl ansässigwaren . Sich genauer hierüber zu
unterrichten, hatte er nicht für notwendig gehalten. Es war ja
noch Zeit , wenn er an Ort und Stelle war . Viel würde

nicht werden, das sah er mit dumpfer Zaghaftigkeit voraus,
denn ob sein Verstand sich auch hier und da noch mit etwas
herumtrug , was einer Hoffnung glich , im Herzen war er un¬
trüglich davon durchdrungen, daß ihm kein Stern mehr
leuchte.

Hartwig trug als gesamte Barschaft ein Zwanzig -Mark-
Stück und einige Pfennige bei sich . Die Pfennige waren
der Rest seines Eigentums ; die zwanzig Mark hatte er von
Holm Schubart geborgt. Wäre der Unglückliche nur seiner
niedergedrückten, selbst -ironischen, durch und durch zerfaserten
Stimmung gefolgt, so hätte er garnicht den Zug bestiegen,
sondern wäre zu Fuß gewandert, wie so ein richtiger
Walzbruder , der sich von Herberge zu Herberge schleift.
Gerade das selbstquälerische Auskosten der äußersten
Konsequenzen flößte ihm eine gewisse Befriedigung ein . Es
war ihm, als müsse die Welt um so schamhafter über sein
unverdientes Geschick erröten, je tiefer er von seiner ehemaligen
Höhe Hinabstieg. Aus dieser halbinstinktiven Erwägung
heraus hatte er auch den alten Berliner gewählt, anstatt der
bürgerlich-ehrbaren Reisetasche, die Grete ihm mitgeben wollte.

Nun aber würde er mit der Fußwanderung nach Fried¬
berg zwei Tage versäumt haben, und das ging doch nicht bei
den zwanzig Mark und den siebenundvierzig Pfennigen!

Hartwig nahm daher ein Billett dritter Klasse und traf
mit beginnender Dämmerung in Friedberg ein. Der Gast-
hos zur Traube , den ihm der Schaffner empfohlen hatte , bot
ihm gegen ein Billiges Zehrung und Nachtlager.

Am folgenden Morgen machte sich Hartwig frühzeitig
auf die Arbeitssuche. Wer ihn so gehen sah , den bärtigen
Kopf mit dem Schlapphut nach vornüber gebeugt, den Schritt
zögernd und schwerfällig, als möchte die wegmüde Gestalt
sich am liebsten gleich irgend wo auf den Boden kauern und
liegen bleiben — der fühlte : den Mann hatte das Schicksal
gezeichnet — und niemals würde es den Verurteilten wieder
freigeben.

(Fortsetzung folgt .)

Standesamtliche Nachrichten
der in der Zeit vom 28. Oktober bis 3 . November d . Js . auf dem
Stansesamte der Stadt - und LandgemeindeOldenburg ein¬

getragenen Eheschließungen , Geburten und Sterbefälle.

L Landgemeinde: Maurergeselle ^ ,«»
Wütholt zu Eversten ; Friseur Otto Heitma^
Osten zu Donnerschwee.

II . GeburtenStadt : Sohn des Lokomotivb^
des Wachtmeisters Edler; desgl . des Arbeit^L. Landgemeinde: Sohn des M«,«. —»
zu Klein -Bornhorst; desgl . des Arbeiters
ko,- NU«» -, mder Witwe N . N . zu Wehnen ; desgl . des
Petersfehn; desgl . des Arbeiters Grambera
des Arbeiters Pestrup zu Ohmstede . — .
Athen zu Eversten ; desgl . des Tabakspinners U, ^

III . Sterbefälle "
Stadt : Witwe Hannchen Elise Wulff

Arbeiten Johann Ackermann , 37 I . ; Witwe
geb . Thyen, 71 I . ; Proprietär Johann K»? ^
61I . ; Willen, totgeb, ; WitweSophie Kl°ckgch?

°
? ZL Landgemeinde : Wardenburg , totaeb,5«^

Friedrich Janssen zu Donnerschwee , 1 M -
kamp zu Donnerschwee , I I . ; Ehefrau Johanne
Timpe geb. Becker zu Eversten , 27 I

^

Weitere Familiennachrichte«.
^ M^ o^ tZ .

Miuna ^ GLrnholz , Oldenburg mitWilh. Baumgarten, Stadtoldendorf; Johannemit Diedrich Oltmann, Huntlosen ; Alma
Wilhelm Bch

'
chen Eckwarder -Hemmerich; Alma ^

wisch, mit D -edr . Weser , Waddens ; KatharineWmmit Wilhelm Lampe , Hannover ; Alma Hahßen M
Kuck, Waddens; Gesine Gröne , Moordorf , mit
Butteldorf; Paula Gerngroß, Frankfurt a. U,Varel ; Adele Addicks mit Reinhard von Thülen Oka!
Haye , Oldenburg, mit Christian Brumund , Elsfleth
^ ..„Geboren: (Tochter ) : B . Cornelßen, PhjchvMüller, Seefelderaußendeich.

Gestorben: Emilie Stührenberg , geb . FM St,
CatharineHarfft, geb. Müller-Bollenhagen , Abbehau !«
Proprietär Hermann Praß , Varel , 76 I.

Tiiiinri,
direkt aus der Fabrik von VSN k!tSN 8 KM,
in jedem Maatz zn beziehen . Schwarze , farbige u. WeißeSeidenst,!!»und Äelvets . Man verlange Muster mit genauer Angabedü

I . (Nachdruck verboten .Z
Stadt : Wirt Hans Heitmann und Maria Lefeber ; Lehrer ß

Georg Suhren und Gretchen Munderloh; Landmann Edgarund Gretchen Munderloh; Landmann
Christians und Anna Ahlers; Postschaffner Johann Rüdebusch und
Helene Stührenberg; Schloßdiener Carl Niemeher und Gertrud
Schmidt; Glassrgeselle Hermann Müller und Helene Sievers ; .
Schlächtermeister Hermann Hullmann und Gesine Lübben ; Arbeiter s
Adolf Stratmann und Mathilde Heise. »

Lxe-Msl-Ksislists vsrssnästin ZesoiüossMM
ollns Korns , §SASn NnMnännZ von 20 H fl

M . K . k?KvIttort

Verantwort!. Redakteur : F . W . Grothe , Oldenburg. Druck und Verlag von B . Scharf , Oldenburg, Peterstraßsc>.
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